Re. 116, 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 


für Danzig monatl. 70 Pf. 
(täglich frei ing Haus), 
in den Abholeſtelken und det 
Expedition abgeholt eu Pf. 
Durch alle Poſtanſtalken 
2,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeftelgeid 
2 Mk. 40 Dh“ 


Sprechſtunden der Redaktion 
46 Uhr Nachm. 


XI. Jahrgang. 


anzig 


er 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die 20 ër ` 
nahme ën Ju Bor- 
mittags von 9 bis 1 Uhe 
und Lë von 4 bis 
7 Uhr geöfiiiet. 
Auswärt. Anfoncen⸗Agen ⸗ 
turen iy Bert 


ter, S 
. B. Daude & Co. 
eratenpr. für 1 jpaltige 
20 Pig. Bei größeren 
ufträgen U. Wiederholung 
Rabatt. 


dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeitellen 


nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Heren 
3. C. Albrecht. 


Der Saatenſtand und der „Bund 
der Landwirthe“. 


Der „Bund der Landwirthe“ iſt thatſächlich ein 
Bund für Lebensmittelvertheuerung. Wenn man 
alles Brimborium davon abſtreift, ſo bezweckt der 
Bund nichts mehr und nichts weniger als die 
Reichsgewalt und Staatsgewalt auszubeuten zur 
künſtlichen Erhöhung der Lebensmittelpreiſe im 
Intereſſe der Steigerung der Grundernte. Daß 
eine darauf gerichtete Agitation im Kreiſe der 
Großgrundbeſitzer gerade in dem Monaten Februar 
'und März einen gewiſſen Widerhall finden konnte, 
erklärt ſich aus den beſonders niedrigen Lebens- 
mittelpreiſen dieſer Zeit. Man hat es jo darzu- 
ſtellen verſucht, als ob dieſe niedrigen Preiſe die 
Folge der Kandelsverträge, insbeſondere der 
Herabſetzung der Getreidezölle ſeien; und doch 
kann ein Preisrückgang von 100 M. pro Tonne 
gegen das Vorjahr nicht die Folge ſein einer Ber⸗ 
minderung des Zolles um nur 15 M. Der Preis- 


rückgang iſt einfach die Folge der guten Ernte 


von 1892 in Verbindung mit Vorräthen, welche 
manche Großgrundbeſitzer in den öſtlichen Pro- 
vinzen zurückbehalten haben aus den vorherigen 
Ernten in der Hoffnung, noch theuere Preiſe dar- 
aus erzielen zu können. Durch dieſe wucheriſche 
Speculation hat der gute Ausfall der Ernte einen 
Strich gemacht. Um fo größer natürlich muß die 
Erregung gerade bei ſolchen falſchen Gpecu- 
lanten ſein. 

Die niedrigen Lebensmittelpreiſe hatten die 


Segel des „Bundes der Landwirthe“ Ze 1d dort 
für einige Zeit in ländlichen Kreiſen ſchwellen ge- 


macht. Nun ſind aber in den letzten Wochen 
Roggen- und Weizenpreiſe um mehr als 20 Mark 
pro Tonne geſtiegen. 

Dieſe Preisſteigerung iſt nicht bewirkt durch die 


Agitation des „Bundes der Landwirthe“, ſondern 


durch den Saatenſtand in Berbindung mit der 
trockenen Witterung der letzten Wochen. Der zu 
Beginn des Monats herabgekommene Regen iſt 
von dem vorher ſo ausgedörrt geweſenen Boden 
eier aufgezehrt, und friſche Niederſchläge er- 


ſcheinen für das Gedeihen der Pflanzen jetzt drin- 


gend erforderlich. Für Mitte April war in den 
Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ über den 
Saatenſtand derſelbe für Roggen und Weizen 
noch als über mittel bezeichnet worden. Die für 
Mitte Mai in Ausſicht geſtellten Berichte werden 
weniger günſtig lauten. 2 

Die ungünftige Ernte in deutſchland in den 
Jahren 1890 und 1891 würde eine noch größere 
Brodvertheuerung herbeigefährt haben, wenn 
nicht ein Ausgleich durch eine gute amerikaniſche 
Ernte herbeigeführt wäre. Jetzt wird aber in den 
Vereinigten Staaten in Amerika ein Ausfall von 


etwa 100 Mill. Buſhels Weizen gegen den vor- 
rr rr. 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
35) 0 [Nachdruck verboten.] 

Felix verneigte ſich finfter und empfahl fi. 
Draußen warf er zunächſt einen Blick auf die be- 
hördlichen Vorſchriften. Er war ſoeben ange- 
langt, kannte weder die Stadt noch ſeine 
Pflichten und Rechte und mußte doch, bevor er 
ſich für weitere Schritte entſchied, wiſſen, was er 
zu thun und zu laſſen hatte. 

Aufmerkſam ſtudierte er den bedruckten 
ſchmutzigen Bogen. Je weiter er las, je düſterer 
wurden feine Jüge, je lebhafter flammten ſeine 
Augen. Er entdeckte ſchnell, daß ihm jo ziemlich 
alles verboten und nichts geſtattet war. Weder 
durfte er in den Dienft des Staates noch der 


Gemeinde treten, noch war ihm die Ausübung 


ſeines Berufes geſtattet, der nicht gerade der 
eines Schmiedes, Zimmermanns, Maurers oder 
Landbebauers war. 

„Wovon alſo leben?“ fragte er ſich ſorgenvoll. 
„Man giebt mir nur 6 Rubel pro Monat, davon 
werde ich kaum Logis und Frühſtück beſtreiten 
können. Die wenigen Berufe, die ich ausüben 
darf, ſind mir fremd, auch werde ich kaum dau 
Gelegenheit finden, ſelbſt wenn ich es wollte — 
und die ich ausüben kann, die verbietet man 
mir! Nun wohl, die Hauptſache iſt, daß ich ein 
Unterkommen mein eigen nenne — verſuche ich, 
mir zuerſt dieſes zu beſorgen.“ 

Felix machte ſich auf den Weg. 

Dergebliche Mühe! Entweder war er ganz be- 
ſonders unglücklich oder alle Logis waren bereits 
vermiethet. Wohin er ſich auch wandte, überall 
wies man ihn zurück. Hie und da gab man ihm 
eine Adreſſe mit der Verheißung auf Erfolg, fo- 
bald er aber beſcheiden anfragte, vernahm er, 
daß er entweder zu ſpät komme oder daß man 
kein Zimmer abzugeben habe. 

Won in zehn Käuſern hatte er bereits ver- 
geblich nachgefragt, als er endlich in dem elften 
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jährigen rechnungsmäßigen Ertrag berechnet. Don 
Rußland lauten die Feldberichte außerordentlich 
widerſpruchsvoll. Auch in Frankreich ſcheint man 
vielfach gegenüber der eigenen Ernte beſorgter 
geworden zu ſein und den gefallenen Regen nicht 
für genügend zu erachten. 

Es mag fein, daß die jetzt vorliegenden Berichte 
ſich als zu peſſimiſtiſch erweiſen. Aber jedenfalls 
bedürfen die Felder jetzt viel Regen, wenn die 

offnungen auf eine gute oder mittlere Ernte 
ſich erfüllen ſollen. 

Was aber würde ſonſt aus dem „Bund der 
Landwirthe“ werden! Mancher, der jetzt die 
Kerren noch ruhig gewähren läßt in Anbetracht 
der billigen Brodpreiſe, würde ſich aufs äußzerſte 
gereizt und erbittert fühlen durch die Fortjegung 
ſolcher Agitationen unter veränderten Verhält- 
niſſen. Im Grunde genommen iſt das Treiben 
des „Bundes der Landwirthe“ nicht viel moraliſcher 
als das Treiben der Wucherer, von denen im 
Reichstage unlängſt fo viel die Rede war. Der 
Wucherer ſucht im Kleinen zu übertheuern, der 
Bund der Landwirthe ruft die Reichsgewalt und 
Staatsgewalt an, um im Sonderintereſſe des 
Großgrundbeſitzes künſtlich die Preiſe zu ſteigern. 
Wird dieſe Erkenntniß erſt allgemein und ruft 
eine thatſächliche Preisſteigerung überall die 
kräftigſte Energie zur Abwehr hervor, ſo wird 
der Spieß ſich umkehren. der „Bund der Land- 
wirthe“ wird alsdann ſich mit feinen Beſtre- 
bungen ebenſo wieder verkriechen müſſen, wie 
1890/91 die Berjuhe des Grafen Mirbach, die 
Landwirthe gegen den Abſchluß des Kandels- 


platt und geräuſchlos zu Boden fielen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Mai. 


Ein neuer Angriff auf das allgemeine Wahl⸗ 
recht. Auf die freiwilligen Beiträge für die Durch⸗ 
führung der Militärvorlage, welche der Borjtand 
des Vereins deutſcher Eifen- und Stahlinduſtrieller 
in Ausſicht nimmt, wirft die Veröffentlichung des 
betreffenden Circulars in der „Kölniſchen Itg.“ 
ein draſtiſches Schlaglicht. Danach beabſichtigen 


die Herren nicht etwa aus der eigenen Taſche „Kölniſche Volks-Zeitung“, die bisher entſchieden 


freiwillige Beiträge aufzubringen, ſondern die 
deutſchen Actiengeſellſchaften aufzufordern, einen 


Zuſchuß zur durchführung der Militärvorlage 
auf Koſten der Actionäre. Eine Zuwendung au 
dem Ertrage einer Actiengeſellſchaft für die Du 
führung der Militärvorlage würde einer 
fremdung der Gelder zu ſtatutwidrigen Zwe 
gleichnkommen und die betreffenden 


Als Gegenleiftung für das Anerbieten, 


Leute der Reichskaſſe zu Hilfe zu kommen, ver- 
langt der Borjtand des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Gtahlinduftrieller die Beſeitigung des Reichs- 
tagswahlrechts. Dies geht deutlich aus nachfolgen- 
dem Wortlaut des Circulars hervor: 

„Der berechtigte Einfluß im Staat wird in die Hände 


derjenigen zurückkehren, welche mehr Einſicht für die 


Bedürfniffe deſſelben haben, ſowie den guten Willen 
und die Macht, ſolche zu befriedigen. Die Zerſtüchlung 
des Einfluſſes im Staat auf viele kleine und unzufrie- 
dene Elemente liegt nicht im Weſen einer vernünfligen 
Staatsraiſon; nur die Einſichtigen, Verſtändigen 
und Starken ſollen regieren; bezw. der Regierung 
mit ihrem Rathe zur Seite ſtehen; dafür aber müſſen 
ſie ſtets die erſten ſein, welche mit Rath und That 
hilſbereit beiſpringen und diejenigen Laſten gern und 
willig übernehmen, welche die ärmeren zu tragen nicht 
wohl angehalten werden können.“ 


Die Haltung des Centrums. Bezeichnend 
iſt die Thatſache, daß die Centrumspartei bisher 
nicht vermocht hat, mit einem Wahlaufruf vor 


über die Urſachen ſeines t i 
Würde ſach f Mißgeſchicks belehrt 
»Mein Herr,“ erklärte ihm der Beſitzer, ein 
intelligenter Kaufmann, auf ſeine höfliche Anfrage, 
„ich hätte wohl ein Stübchen abzugeben, aber ich 
mag nicht.“ 

„Mein Kerr,“ entgegnete Bolkhofski, „ich bin 
ein Ehrenmann.“ 

„Das ſehe ich Ihnen an,“ ſagte der Kaufmann. 
„Trotzdem — ich kann, ich darf nicht. Bermiethe 
ich Ihnen die Stube, müſſen Sie wiſſen, liegt mir 
Tag und Nacht die Polizei auf dem Kalſe. Man 
beläſtigt mich, quält mich, Sie auszuforſchen, 
Ihre Geheimniſſe zu ergründen, Ihre Verbindun- 
gen zu belauſchen, ich mag mich und meine Fa- 
milie dadurch unglücklich, ich verſichere es Ihnen. 
Niemand nimmt gern einen Berbannten in fein 
Haus, am wenigſten einen mit einer Tonſur und 
im Sträflingskleid. Ehe Sie ein Kaus weiter 
gehen, gebe ich Ihnen deshalb den guten Rath, 
verſchaffen Sie ſich einen anderen Anzug und 
laſſen Sie ſich den Kopf ganz kahl ſcheeren. Ich 
ſehe, daß Sie kein Sträfling, ſondern nur ein 
Unzuverläſſiger find, Sie würden ſonſt nicht auf 
freiem Fuße ſein, die gewöhnlichen Leute aber 
merken dieſen unterſchied nicht. Die halten Sie 
ſchließlich für einen Nihiliſten oder Mörder. dann 
weiſen Sie ja nicht, wie Sie es hier gethan haben, 
i a ihn wer zu ſehen 

ge „ önnen Sie noch ein 
Ge 19 05 ch ein paar Tage 

„Meinen Wolfspaß?“ fragte Felix ver . 
„Was meinen Sie damits“ „ 

„Ihren Paß,“ lachte der Kaufmann. „Weil 
dies Ding eine reine Falle iſt, in der Sie ſich un⸗ 
fehlbar fangen müſſen, und wenn Sie auch auf- 
paſſen wie Methuſalem, nennt man es einen 
Wolfspaß.“ 

Felix bemerkte nun, daß er ohne Mittel und 
daher nicht imſtande ſei, fein Berbanntenkleid 
mit einem angemeſſenen zu vertauſchen. 

„Warten Sie,“ ſagte der biedere Handelsmann. 
„Sie gefallen mir. Ich will Ihnen gern mit 


Mann mehr oder weniger“. 


die Wähler zu treten. Für dieſe Erſcheinung gibt 
es nur eine Erklärung; nachdem die Gentrums- 
abgeordneten in ihre heimiſchen Kreiſe zurück- 
gekehrt waren, ſahen ſie, daß ihr Standpunkt 
von ihren Wählern nicht einhellig gebilligt wurde; 
daher die Schwierigkeit, einen Wahlaufruf zu 
veröffentlichen, der das Verhalten der Gentrums- 
partei rechtfertigt, und doch der Partei die Mög- 
lichkeit offen läßt, auch dem Standpunkt der 
Wähler Rechnung zu tragen. 

Zu dieſen verſtechten Anzeichen kommen ganz 
deutliche Zeichen eines Einlenkens des Centrums. 
In Hohenzollern betont eine Erklärung der 
Centrumspartei ganz offen, der Candidat ſolle 
freie Fand haben. In Neiſſe hat der bisherige 
Abgeordnete einen gleichen Standpunkt einge- 
nommen. Und ſelbſt die „Germania“, eines der 


führenden Organe der Centrumspartei, ſchreibt: 


„Die immenſe Mehrheit der Fraction beharre 


im Weſentlichen auf dem Standpunkte, die Com- 


penſationen der zweijährigen Dienſtzeit innerhalb 
der jetzigen Präſenzſtärke zu bewilligen. Mehr 
konnten wir auch nicht jagen und konnte Nie- 


mand jagen, da im Falle einer Verſtändigung 
auf dieſem Standpunkt ein Entgegenkommen 
bei der poſitiven Formulirung von allen Seiten 


erforderlich war und nicht an einigen Tauſend 


Mann mehr oder weniger ſcheitern durfte. In 
dieſem Sinne hat ſich auch der Abg. Richter ſogar 
wiederholt ausgeſprochen, der z. B. bereit war, 
die jetzige Erſatzreſerve in zweijährige umzurechnen 
SC die noch über die jetzige Präſenz zuzugeben 
e. w.“ 

vertrages mit Oeſterreich- Ungarn aufzuregen, 


Alſo auch hier Toon ein Finausgehen über den 
bisherigen Standpunkt um „einige Tauſend 
Das beweiſt eines, 
daß bei der ganzen Sache ein Princip überhaupt 
nicht in Frage ſteht; es handelt ſich nur darum, 
was man unter ein paar tauſend Mann verſteht. 

Wie endlich die hohe hatholiſche Geiſtlichkeit 


ſich ſtellt, das geht daraus hervor, daß der Erz- 
biſchof von Doten, Herr von Stablewski, die 
polniſche Fraction, die für die Militärvorlage 
geſtimmt hat, zu dieſer ihrer Haltung beglüc- 
wünſchte. 


So ſchreibt denn auch ſchon die hatholiſche 


gegen jedes Entgegenkommen in der Militärvor- 

lage war, bei einer Beſprechung der ſchleſiſchen 

Berhältnifje: 

„Die Anſicht, daß den aufzuftellenden Gentrums- 

andidaten bezüglich ihrer Stellungnahme zur 

Militärvorlage keine bindenden Zuſagen abver- 
eee ſcheint allmählich die Ober- 


er Umſtand, daß der älteſte ſchleſiſche Centrums⸗ 


do abgeordnete, Gtiftsrath Horn, ſich neulich auf 


Koſten der Actionäre, darunter auch vieler kleiner 


einer Berfammlung des Neiſſer katholiſchen Ar- 
beitervereins dafür ausgeſprochen hat.“ 

Hält man alle dieſe einzelnen Anzeichen zu- 
ſammen, ſo ergiebt ſich eines unzweifelhaft. Wer 
auf die Zeſtigkeit des Centrums im Falle ernſter 
Conflicte rechnet, der könnte leicht durch die 
Thatſachen belehrt werden, daß ſeine Politik auf 
ſchwankendem, auf ſchlecht gewähltem Grunde 
aufgebaut war. 


x 
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Anrechnung von Kriegsjahren für Colonial - 
Expeditionen. Durch Cabinetsordre iſt beſtimmt, 
daß die Gefechte bei Miang (Kamerun) am 
18. Oktober 1891 ſowie die in der Zeit vom 
22. Juni bis 17. September 1891 gegen die Wahehe 
und vom 16. Auguft bis 12. September 1891 
gegen die Mafiti ausgeführten Expeditionen im 
Sinne des Penſionsgeſetzes als ein Feldzug anzu- 
ſehen ſind, für die den daran Betheiligten ein 
Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen ic In 
demſelben Sinne gelten als Feldzug das Gefecht 
bei Ipuli bei Tabora am 1. April 1892, der An- 
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einigen Sachen aushelfen. Sie können mir“ — 
fügte er hinzu, als Felix Einwendungen erhob — 
„das Zeug ja ſpäter bezahlen.“ 

Doch der junge Schriftſteller ſollte in dieſem 
Hauſe noch mehr als einen Anzug finden. 

Während er ſich umhleidete, erzählte er dem 
redſeligen alten Herrn in kurzen Worten ſeine 
Geſchichte. G 

„Sidorski?“ rief der Alte überraſcht, als er 
diefen Namen nannte, „Gidorski? Ei, Herr 
Bolkhofski, das iſt ja ein Better meiner Frau. 
Beim großen Iwan! Die wird ſich freuen, von 
dem zu hören. Warten Sie, ich hole Ihnen auch 
den Barbier — Sie ſollen mein Haus als ein 
anſtändiger Mann verlaſſen, ja gewiß.“ 

Der gute Kaufmann holte in der That einen 
Barbier, welcher die Harmonie auf dem Kaupte 
unſeres Freundes wieder herſtellte. 
und raſirt ſah er in ſeinem neuen Gewande ganz 
ſtattlich aus, und der Kandelsmann war ganz 
entzückt, als er ihn betrachtete. 

„So kommen Sie“, drängte er. 

Auch die Frau des Hauſes war nicht minder 
entzückt, und die Tochter — das einzige Kind — 
noch mehr. Felix mußte zum Mittageſſen bleiben 
— weil es ſo wohl thue, in dieſer Einöde einen 
gebildeten Menſchen zu Gaſt zu haben — und als 
es dunkelte und der Schriftſteller die Möglichkeit 
bezweifelte, jetzt noch ein geeignetes Unterkommen 
zu finden, bot ihm der freundliche Mann lächelnd 
ein Nachtquartier in ſeinem Hauſe an. Ja, eine 
Stunde ſpäter, nachdem er ſich mit ſeiner Frau 
im Laden etwa eine Diertelſtunde angelegentlich 
beſprochen, wandte er ſich ſogar mit dem Aner- 
bieten an den Gaſt, demſelben das freiſtehende 
Zimmer zu überlaſſen. 

„Unſerem Vetter Sidorski zu Gefallen“, ſagte 
er gutmüthig, „wollen wir es mit der Polizei 
aufnehmen. der arme bedauernswerthe Mann! 
Möchte er wenigſtens ebenfalls mit den Seinigen 
hierher kommen, damit wir ihm durch unſere 
Gaſtfreundſchaft die Bürde erleichtern könnten.“ 

So gewann Bolkhofski mit dem Beſitz eines 


innen. Nicht wenig trägt dazu bei 


So frifirt |. 


griff auf Quikura qua Giki bei Tabora am 6. Juni 
1892, das Gefecht bei Moſchi am Kilimandſcharo 
am 10. Juni 1892, das Gefecht bei Mhunzi gegen 
die Mafiti am 27. Auguft 1892, das Gefecht bei 
Kondoa am 6. Oktober 1892, das Gefecht bei 
Murifagara gegen die Wahehe am 8. Dezember 
1892 und die von dem Compagnieführer Ramſa 
in der Zeit vom 21. Januar bis zum 5. Juli 189 
geleitete Expedition in das ſüdliche Hinterland 
des Schutzgebietes von Kamerun. x 
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Einen parlamentariſchen Scandal haben die 
Jungtſchechen am Mittwoch im böhmiſchen Land- E 
tage vollführt, indem fie mit Gewalt eine Beſchluß⸗ $ 
faſſung über die Vorlage betr. die Errichtung ) 
eines Kreisgerichts im Trautenau verhinderten. 1 
Die Sitzung verlief ſo tumultuariſch, daß ſie faſt \ 
vereinzelt in der parlamentariſchen Geſchichte da- 
ſteht. Sofort nach Beginn der Sitzung verlangten 
die Jungtſchechen die Abſetzung der Vorlage von 
der Tagesordnung, da das tſchechiſche Volk in 
dieſer Vorlage ein Hinarbeiten zur Theilung des 
Landes erbliche. Die Weigerung des Oberftland- 
marſchalls, welcher erklärt, die Majorität des 
Landtages repräſentire geſetzlich das ganze Land. 
ruft eine längere, ſtürmiſche Bewegung hervor. 


Die Jungtſchechen entreißen den Stenographen ; 

die Stenogramme und dringen auf den Referenten 4 

Funke ein, welcher mit der Berlefung der Com- 2 

miſſionsberichte beginnt. Die Deutſchen eilen zu ; 

en Schutze herbei und ſchaaren fih um die ? 
ribüne. 


Don allen Seiten erſchollen heftige En 
Rufe und Gegenrufe. Der Oberſtlandmarſchall £ 
verläßt feinen Platz und ſodann den Saal, in 

welchem der Tumult fortdauert. Der Oberjtland- E 
marſchall kehrt darauf zurück und erklärt die e 
Sitzung für geſchloſſen. Die Deutſchen, die Alt- GC 
tſchechen und die Vertreter des Großgrundbeſitzes 
verlaſſen den Saal, in welchem die Jungtſchechen E 
in heftigſter Erregung zurückbleiben. Der Stadt- 5 
halter erhielt telegraphiſch Mittheilung, daß der 
Landtag auf Grund allerhöchſter Ermächtigung 
geſchloſſen ſei. = 

* 


Der Kulturkampf in Ungarn. Als erſte 
kirchenpolitiſche Vorlage iſt am Mittwoch im un- 
gariſchen Abgeordnetenhauſe der Geſetzentwurf 
über die freie Religionsausübung eingebracht 
worden. Die Kauptbeſtimmungen deſſelben find: 
Jede Religion darf frei bekannt und geübt werden 
innerhalb der durch die Sittengeſetze gezogenen 
Schranken. Zu einer religiöfen Handlung darf 
Niemand gezwungen werden. die Beſchränkungen 
in der Amtsbefähigung durch die Religion werden 
abgeſchafft. Kirchliche Strafen dürfen we 


, Kit en n Be- 
folgung geſetzlicher Beſtimmungen nicht verhängt 
werden. Jede Confeſſion kann unter Einreichung 
detaillirter Vorſchriften um die geſetzliche Recipi- 
rung einkommen, worauf dieſelbe mit den anderen 
Religionen gleichberechtigt iſt. die Kirche darf 
keine körperliche, keine Gefängniß- oder Geld- 
ſtrafe verhängen und darf Grundbeſitz nur zu 
kirchlichen und Schulzwecken erwerben. Die Geift- 
lichen müſſen Ungarn ſein und eine in Ungarn 
anerkannte Befähigung beſitzen. der Miniſter 
kann die Entfernung der Geiſtlichen wegen Staats ⸗ 
feindlichkeit verlangen. Sollte die Gemeinde nicht 
gehorchen, jo wird fie aufgelöft. Mehrere Ge⸗ 
meinden müſſen eine höhere Organiſation haben, 
welche ſie der Behörde gegenüber vertritt, doch 
darf das Oberhaupt kein Ausländer oder keine 
ausländiſche Behörde ſein; auch darf die Kirche 
von keiner ausländiſchen Perſon oder ausländi- 
ſchen Behörde abhängen. die Regierung wacht 
über die ordentliche Gebahrung und Einhaltung 
der Statuten. Auch die Confeſſionsloſen ſowie 
die Fremden dürfen ſich zu gemeinſamen Religions- 
übungen vereinigen. 
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freundlichen, ſauberen Stübchens zugleich gute, 
herzliche Freunde in dem neuen Aſyl, die ihm 
auch bei der Löſung der zweitwichtigen, der 
Arbeitsfrage, nach Kräften behilflich waren. 

„Bon 19 Mark monatlich kann der Menſch 
nicht leben, ich muß mir deshalb ſchleunigſt eine 
Beſchäftigung ſuchen,“ begann der junge Schrift- 
ſteller am nächſten Morgen das Geſpräch auf ſeine 
Angelegenheit zu lenken. „Bor allem auch des- 
halb, daß ich meine liebe Braut, wenn ſie endlich 
hier eintrifft, unterſtützen kann.“ 

„Sie haben recht,“ erwiderte der Kaufmann, 
deſſen Namer Kuznetſoff war. „Nur zweifle ich, 
daß Sie eine Ihren Kenntniſſen angemeſſene 
Thätigkeit hier finden.“ 

„O, ich bin entſchloſſen, jede Arbeit anzunehmen, 
die ich verrichten kann.“ 

„Könnte Herr Volkhofski nicht Unterricht er- 
theiten?“ miſchte ſich hier Katharina, die Tochter, 
in das Geſpräch. „Es fehlt hier jo völlig an Ge- 
legenheit, etwas ordentliches zu lernen. Gewiß 
würde die Bürgerſchaft dieſen Entſchluß mit Freude 
begrüßen.“ 

„Unterricht?“ antwortete Felix mit bitterem 
Lächeln. „In meinen Vorſchriften ſteht, daß ich 
nicht Unterricht ertheilen darf.“ 

„Aber Sie könnten vielleicht Klavierſtunden 
geben?“ meinte Frau Kuznetſoff. 

„Auch das iſt mir verboten.“ 

„Oder Vorträge halten —“ 

„Das darf ich ebenfalls nicht.“ 

„Wiſſen Sie, Kerr Volkshofski,“ ſagte der 
Kaufmann, nachdem er eine Weile nachgedacht 
hatte, „ich will verſuchen, Ihnen eine kleine An- 
ſtellung bei der 1 Geſellſchaft zu 
verſchaffen. Ich bin Kaſſirer.“ 

„Ich bin Ihnen ſehr verbunden,“ entgegnete 
Felix nach einem Blick auf die ihm eingehändigte 
Polijeiverordnung, „aber auch einen ſolchen 
Poſten, darf ich nicht bekleiden.“ 

(Fortſetzung folat 


— 
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Veutſches Reich. 
: ? Berlin, 18. Mai. 

Die neue Faſſung der Militärvorlage. An 
der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
nahmen der Reichskanzler Graf v. Caprivi, der 
Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau und der 
Staatsſecretär von Maltzahn theil. Gutem Ver- 
nehmen nach ſoll beſchloſſen fein, die Militärvor- 
lage dem neuen Reichstag in der dem Antrag 
v. Huene entſprechenden Faſſung zu unterbreiten. 
Die erforderliche Deckung ſoll unter Verzicht auf 
die vorher in Ausſicht genommene Erhöhung 
der Branntwein- und Brauſteuer beſchafft werden. 

Der Bund der Landwirthe muß es fort- 
geſetzt erleben, daß bäuerliche Kreiſe trotz heißeſten 
Liebesbemühens abſolut nichts von ihm wiſſen 
wollen. Wie der „Niederſchleſ Anz.“ berichtet, 
war dieſer Tage in Roſtersdorf (Kreis Steinau) 
eine Derſammlung einberufen, in der Graf 
Rittberg - Urfhhau und Oberamtmann Chrift- 
Roftersdorf für den Bund warben. Die Bauern 
waren aber ſehr zugeknöpft; fie wollten von 
den Segnungen der Doppelmährung, nachdem 
zwei Herren deren zweifelhaften Werth gekenn- 
zeichnet hatten, durchaus nichts profitiren. Das 
Ende war, daß kein einziger der wirklichen 
Bauern unterſchrieb. Lediglich Oberamtmann 
Chriſt bekannte ſich zum Programm des Bundes. 

Der ermäßigte Weinzoll. Bei der Be- 
rathung der Kandelsverträge mit Heſterreich- 
Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien fanden 
neben den Getreidezöllen die Weinzölle die meiſte 
Beanſtandung. die ſüddeutſchen Winzer be- 
fürchteten vielfach, daß die vermehrte Einfuhr 
fremden Weines den Abſatz des einheimiſchen 
Prodactes erſchweren könnte, und ſuchten dem- 
gemäß das Zuſtandekommen der Verträge zu 
hintertreiben. Es ſind ſeitdem ſchon manche 
Stimmen in Süddeutſchland laut geworden, die 
ugeben, daß die Befürchtungen völlig grundlos 
geweſen ſind, ja man begegnet auch in den Kreiſen 
der Weinbauer dem Eingeſtändniſſe, daß ſich bis 
jetzt wenigſtens keine ungünſtige, wohl aber 
vielfach günſtige Folgen gezeigt haben. In Ueber- 
einſimmung mit dieſen Aeußerungen ſchreibt 
jetzt auch die Handelskammer in Frankfurt a. M. 
in ihrem Jahresbericht für 1892: 

Rückzahlung in Gold. Das Beiſpiel der 
Glogauer Stadtverordneten-Berſammlung, die ſich 
im Hinblick auf die agrariſche Agitation für eine 
Verſchlechterung unſerer Währung durch einen 
Beſchluß bezüglich der Rückzahlung der ſtädtiſchen 
Hypotheken in Gold ſicherte, findet weitere Nach- 
ahmung. Wie der „Bresl. Ztg.“ aus Gproitau 
berichtet wird, hat der dortige Magiſtrat in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, daß die Rückzahlung 
der aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entliehenen 
Hypothekengelder fortan nur in deutſcher Gold- 
währung erfolgen dürfe. Bei der jedesmaligen 
Beleihung foll ein dahin lautender Vermerk ge- 
richtlich eingetragen werden. Selbſtverſtändlich 
iſt auch für dieſe Entſchließung der agrariſche 
Sturmlauf wider unſere geltende Währung maß- 
gebend geweſen. 


Von der Marine. 

Die geſtrandeten Torpedobvote. Wie ſich 
aus einer heute aus Stockholm eingetroffenen 
Drahtmeldung ergiebt, war die Lage der in der 
Oſtſee in der Nähe von Inlängau an der ſchwe⸗ 
diſchen Küſte geſtrandeten deutſchen Torpedoboote 


zu günſtig dargeſtellt. Das eine der beiden ge⸗ 
ſtrandeten deuiſchen Torpedoboote iſt es geglückt 


flott zu machen, worauf es von einem dritten 
nach Kiel bugſirt wurde. Das andere leck ge- 
wordene Torpedoboot liegt noch mit der einen 
Seite gam unter Waſſer. Am Sonntag traf ein 
Panzerſchiff von dem in der Oſtſee manövriren- 
den deutſchen Uebungsgeſchwader in Karlskrona 
ein und machte am Montag Derſuche, das ge- 
ſunkene Torpedoboot zu heben; aus Kiel wurde 
telegraphiſch Kilfe verlangt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 17. Mai. Das deutſche Schiff „Lina“ aus 
Stralſund, von Beile nach Danzig unterwegs, iſt auf 
See untergegangen. die Mannſchaft iſt gerettet 
worden. 

TE EEE ETC —— 
Gerichtszeitung. 

Zoppot, 17. Mai. Ein ſogenannter Wunderdoctor 
in der Perſon des Arbeiters K. aus Abbau Prangenau 
hatte ſich in der geſtrigen Schöffengerichtsſitung wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung und verſuchten Betruges 
zu verantworten, weil er dem Eigenthümer B. in Bo- 


Bunte Chronik. 


Wahlnachrichten. Die Auflöſung des Reichstages 
iſt nicht nur für die Wahlcomitees der verſchiedenen 
Parteien das Signal zu einer fieberhaften Thätigkeit 
geworden, ſie wurde auch das Zeichen zu ſofortiger 
Mobilmachung für den Generalſtab der vor drei 
Jahren unter ſchwarz-weiß-rother Fahne aufmarſchiren- 
den und nach mehreren Kunderttauſenden zählenden 
Armee Kürſchnerſcher Reichstagsbücher. Kürſchner 
hatte längſt das Nöthige für den Feldzug vorbereitet, 
und mit dem Eintreffen des die Auflöjung meldenden 
Telegramms vollzog ſich ſofort programmmäßig Alles, 
was zunächſt für eine neue Auflage des mit Recht vom 
Deutſchen Reichsanzeiger“ als „Unikum“ bezeichneten 
Werhchens geſchehen konnte. Bei der tadelloſen, auf 
Grund reicher Erfahrungen von 1890 aufgebauten 
Organiſation wird vorausſichtlich diesmal die Ausgabe 
des für jeden Deutſchen unentbehrlichen Buches (Ver- 
lag der Deutſchen Verlags-Anſtalt in Stuttgart) dem 
Abſchluß der Stichwahlen möglichſt umgehend auf dem 
Fuße folgen. Mitglieder der einzelnen Wahlcomitees 
und Andere werden den Herausgeber im Intereſſe 
ſchnellſten Erſcheinens ſeines Buches beſonders dank- 

ar verpflichten, wenn ſie ihm Porträt und biographiſche 
Daten von ſolchen Abgeordneten ſchnellſtens zukommen 
laſſen, die dem Reichstag der letzten Legislaturperiode 
nicht angehörten. Die Adreſſe des Herausgebers iſt: 
Geh. Hofrath Joſeph Kürſchner in Eiſenach. 

Das Tafelſervice Lord Nelſons. In London iſt 
jenes Zajelfervice verſteidert worden, melches einſt die 
engliſche Nation dem Lord Nelſon geſchenkt hatte. Das 


aus 260 Stücken beſtehende Service von Worceſter- 


e befand ſich im Beſitz des Grafen von Erroll. 
ie Stücke ſind mit den Bildniſſen der berüchtigten 
Lady Kamilton verziert. Dies Nationalgeſchenß ſtellt 
dem Zact- und Sittlichkeitsgefühl der prüden en liſchen 
Geſellſchaft jener Zeit ein ſehr übles Zeugniß aus, 
denn wenn ſie, die berüchtigte Maitreſſe des brutalen 
Seehelden, dieſen in 260 Attitüden „ſervirte“, um 
derentwillen Nelſon in Neapel zum Henker der edelften 
kalieniſchen Patrioten wurde, fo heißt das, feine 
Schmach an den Pranger ſtellen und ihm keine Spur 
von Gewiſſen und Scham zutrauen. Dies Schandmal 
Nelſon's brachte dem Beſitzer 23000 M. ein. 
Löfung eines Preisräthfels. Auf die Leichtgläubig⸗ 
heit des großen Publikums fpehulirend, hatten es zwei 
nge Leute aus Cömenberg in Schleſien unternommen, 
gendes Inſerat in der „Berliner Abendpoſt“ vom 
zu veröffentlichen: „Preisräthſel! Mit W. ein 
Getränk, mit B. ein Glied, mit Rh. ein Fluß. Bon 
den erſten richtigen Löfungen, welche eingehen, werden 


der Behörden, namentl 
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Kienöl als Medizin eingab, wodurch bei demſelben eine 
mehrere Tage andauernde Uebelkeit hervorgerufen 
wurde, die erſt durch ärztliche Hilfe beſeitigt werden 
konnte. Der Gerichtshof konnte in der Kandlungs⸗ 
weiſe des Angeklagten nur fahrläſſige Körperverletzung 
finden und verurtheilte denſelben zu fünf Tagen Ge⸗ 
e unter Anrechnung der Unterfuhungshaft, wo⸗ 
gegen ſeine Freiſprechung wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung und verſuchten Betruges erfolgte. — In der 
Nacht vom 25. bis 26. Februar d. J. wurde der Tiſchler 
N. auf der Chauſſee in Schmierau plötzlich von einem 
böſen Hunde angefallen. Als N. wiederholt den Der- 
ſuch machte, den Hund mit dem Zuße von ſich zu ſtoßen, 
wurde das Thier ſo wüthend, daß es dem N. gegen 
die Bruſt ſprang und derſelbe ſich von dem Hunde nur 
dadurch befreien konnte, daß er denſelben mit einem 
herzhaften Griff ins Genick faßte und ihm mit einem 
Taſchenmeſſer mehrere Stiche in den Kals und Bauch 
verſetzte. der Hund ließ nun von dem N. ab und 
dieſer hat fi um denſelben nicht weiter bekümmert. 
Nachdem Tags darauf der Hund, der an den Verletz- 
ungen verblutef war, auf der Chauſſee aufgefunden 
wurde, hatte die Polizei inzwiſchen den Juhrhalter K. 
aus Schmierau als den Eigenthümer des Kundes er- 
mittelt, der nach Berluft feines Hundes in der geſtrigen 
Schöffenſitzung auch außerdem noch auf Grund der 
Polizeiverordnung vom 3. Juni 1892 zu 3 M. Geld- 
ſtrafe oder einem Tage Haft und den nicht unbedeuten- 
den Koſten verurtheilt wurde. 

Armenpflegeſtreit. die in Wonneberg orts- 
behörigen Sch. ſchen Eheleute waren in den Monaten 
. Januar, Februar und März 1890 in Danzig im Wege 
der Armenpflege unterſtützt worden, und der Orts- 
armenverband Danzig klagte demnächſt gegen den 
Ortsarmenverband Wonneberg auf Erftattung der 
gewährten Unterſtützung. der Beklagte beſtriſt die 
Hilfsbedürftigkeit des Ehepaares, da dieſelben, wenn 
auch dem Ende der 60er Jahre nahe und zum Theil 
kränkelnd, doch immer noch im Stande geweſen jeien, 
für ihren Unterhalt zu arbeiten, zumal die Frau einen 
EN einträglichen Fiſchhandel betrieben habe. Auch 
ſei der Mann wiederholt, wenn es ihm an etwas 
fehlte, nach Wonneberg herübergekommen und habe 
ſich von dem Gemeindevorſteher oder von ſeinen 
Töchtern Nahrungsmittel geben laſſen. der Kläger 
machte hiergegen geltend, es müſſe doch damit gerechnet 
werden, daß in den Wintermonaten die Arbeit über- 
haupt knapp ſei und zumal in einer großen Stadt. Da 
fänden ſelbſt rüſtige junge Leute oft nicht Arbeit, ge- 
ſchweige denn alte und kranke, nur halb arbeitsfähige 
. Es könne doch nichts nützen, darüber zu 
treiten, ob Perſonen von dem Körperzuſtande der 
Sch. ſchen Eheleute im allgemeinen noch im Stande 
ſeien, ſich ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu ver- 
dienen, wenn für dieſen Einzelfall feſtſtehe, 
nichts verdient und das zum Leben Nöthige nicht ver- 
dient hätten. Der Bezirksausſchuß zu Danzig wies die 
Klage wegen mangelnden Nachweiſes der Hilfsbedürf- 
tigkeit ab. Auf die Berufung des Klägers gelangte 


faſſung und erkannte am 13. Mai c. unter Abänderung 
der Vorentſcheidung nach dem Klageantrage. 5 

Der Prozeß Paaſch wegen Beleidigung des Juſtiz⸗ 
miniſters v. Schelling, der Legationsräthe Dr. Santer 
und v. Eichhorn und hoher Beamten des Auswärtigen 


des Paa 
Verfahren wegen Beleidigung des Geſandken v. Brandt. 


Stabsarzt Dr. Sternberg und Frau gegen den Miniſter 


die Parlamente verfandt, zugleich 


und überhaupt das Borhandenjein einer Corruption 


dg? 


Proteſteingabe verleſen, in denen un 


denziöſer Verſchleppung feines Prozeſſes zu Gunſten 
der Juden bezichtigt. 
lautete, daß der Angeklagte, von einem einheitlichen 
Willen geleitet, ſich der Beleidigung in mehreren 


gemacht habe und deshalb mit einer Gefängnikftrafe 


bringen ſeien, zu beſtrafen ſei. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Mai. 
Witterung für Sonnabend, 20. Mai. 

Schön, warm; Gewitterluft. Lebhafte Winde 

an den Küſten. 2 
* 

* Die Reichstagswahlen. Seit heute Morgen 
liegen im Rathhaufe die Wahlliſten zur Einſicht 
der Wähler aus und wir können nur dringend 
rathen, daß jeder Wähler ſich davon überzeugt, 


drei ausgelooſt und erhält der Erſte eine hochfeine 
Taſchenuhr, der Zweite ein elegantes Photographie- 
Album, der dritte eine feine Uhrkette oder Armband 
und der 200ſte Einſender der richtigen Löſung ein ele- 
gantes Zweirad. 9. Mideck, Löwenberg i. Schl. Jeder 
Löſung find 60 Pfennige beizufügen.“ — Der Erfolg 
war, wie die Löwenb. Ztg. berichtet, ein lohnender. 
Ungefähr 90 Offerten, darunter auch humoriſtiſchen 
Inhalts, dieſe jedoch ohne die gewünſchten 60 Pfennige 
gingen ein, darunter eine folgenden Inhalts: „Ich 
trinke gern Wein — doch Du ſtellſt mir kein Bein — 
ich fall’ auf dieſen Kitt nicht rein.!“ Allein dieſe Bauern- 
fängerei erfuhr eine bedenkliche Trübung. Ein Cöwen⸗ 
berger Abonnent der beſagten Zeitung war auf das 
Zweifelhafte dieſer Annonce aufmerkſam geworden und 
hatte demzufolge auch die dortige Polizeiverwaltung 
von der Angelegenheit in Kenntniß geſetzt, und fo kam 
es, daß die unternehmenden jungen Herrchen nicht nur 
ſämmtliche Offerten frankirt zurückſenden, ſondern auch 
noch die Frankatur der eingegangenen Offerten erſetzen 
mußten. Und fo fand das Preisräthfel eine für die 
„Unternehmer“ gewiß unerwartete Löſung. 

Unvermutheter Glühsfall. Fünf brave Handwerker⸗ 
familien der Ortſchaft Rückersdorf, im N Sprottau, 
welche im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod eſſen, 
ſpielten ein Biertel der Nr. 39496 der Preuß. Alaffen- 
lotterie, auf welche ein Gewinn von 75000 M. gefallen 
iſt. Einer der betheiligten glücklichen Gewinner iſt in 
dieſem Frühjahr abgebrannt, und einigen anderen wird 
ebenfalls in bedrängter Lage geholfen. 

* * 


* 

Berlin, 17. Mai. Weil er eine zweiſtündige 
Karzerſtrafe erhalten, hat ſich am Dienftag Abend 
auf dem Kurfürſtenplatz der Neie Gnmnafiaft 
Guido K., der Sohn eines Miniſterialbeamten, mit 
einem Revolver einen Schuß in die Bruſt beige- 
bracht, jo daß der Verletzte in Lebensgefahr ſchwebt. 

Remyork, 18. Mai. Nach Meldungen aus Ohio 
errſcht daf, Sonntag ein heftiges Unwetter. Ein 

ransportſchiff und zwei Schooner find auf dem Erie 
ee untergegangen. Man befürchtet, daß noch andere 

ahrzeuge Schiffbruch gelitten haben. Soweit bekannt, 
find 12 Perſonen getödtet. Verſchiedene Biaducte 
ſind in Folge der Ueberſchwemmungen unpaſſir bar, 
mehrere Gebäude und Schuppen in Cleveland ſind zer⸗ 
ſtört, der Fluß SCHT und andere Zlüffe find aus- 
getreten. Der Erieſee iſt außergewöhnlich hoch. Die 
Jeuerwehr iſt mit Rettungsarbeiten beſchäftigt. Die 
Eiſenbahnverbindungen ſind unterbrochen. Auch aus 
verſchiedenen Orten Pennſylvaniens werden Ueber 
ſchwemmungen gemeldet. 


jahn, welcher an Magenbeſchwerden litt, met Löffel 


daß fie. 


jedoch das Bundesamt für das Heimathweſen nach er- 
neuter Beweisaufnahme zu der entgegengeſetzten Auf- 


Amts, der am vorigen Mittwoch vertagt worden war, 
beſchäftigte dieſen Mittwoch wieder die VII. Straſ- 
kammer des Berliner Landgerichts I. Der Zhatbeftand | 
des Prozeſſes ſelbſt iſt bekannt. Die Beſchuldigungen 

ie find erhoben worden im Anſchluß an das 


Dabei hat er Beſchuldigungen wiederholt, die ſ. 3. 


ausgeſprochen, die aber bereits gerichtlich widerlegt 
waren, und feine Schmähſchrift überall hin, auch an 
mit Petitionen, 
worin er eine abſichtliche Verſchleppung feiner Sache 


miniſter der Beſtechung im Prozeß Buſchoff und ken⸗ 


Das Urtheil des Gerichtshofes 


von einem Jahr drei Monaten, wovon zwei Monate 
durch die erlittene Unterſuchungshaft in Abrechnung zu 


ob fein Name auch wirplich in den Liſten ver- 
zeichnet ſteht. 

Wähler für den Reichstag iſt jeder deutſche, 
welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurück- 
gelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen 
Wohnſitz hat. Für Perſonen des Soldatenſtandes 
des Heeres und der Marine ruht die Berechtigung 
zum Wählen fo lange, als dieſelben ſich bei der 
Fahne befinden. Bon der Berechtigung zum 
Wählen ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder 
Curatel ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Concurs- oder 
Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar 
während der Dauer dieſes Verfahrens; 

3. Perſonen, welche Armenunterſtützung aus öffent- 
lichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten 
der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben (die 
Unterſtützungen für die Familien der zu Uebungen 
eingezogenen Reſerviſten und Landwehrleute fallen 
nicht unter den Begriff Armenunterſtützung; das Wahl- 
recht bleibt alſo unangetajtet); 

4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Er⸗ 
kenntniſſes der Vollgenuß der ſtaats bürgerlichen Rechte 
entzogen ift, für die Zeit der Ent'iehung, ſofern fie 
nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 

Wer es unterläßt, das höchſte Recht des freien 
Mannes, das Wahlrecht, auszuüben, iſt werth, 
daß es ihm genommen wird. In der That iſt 
das allgemeine geheime Wahlrecht, bei welchem 
die Stimme des Handwerkers, Bauern oder 
Arbeiters genau ebenſo viel gilt wie die eines 
Barons oder Geheimraths, bedroht. Verſäumt 
das deutſche Volk diesmal, ſeine Schuldigkeit zu 
thun, und kommt ein Reichstag mit reactionärer 
Mehrheit zu Stande, dann kann man ſicher ſein, 
daß man dem allgemeinen und geheimen Wahl- 
recht zu Leibe gehen wird. 

Wir wiederholen nochmals unſer Anerbieten, 
daß wir für diejenigen unſerer Leſer, die per- 
ſönlich an einem Gange nach dem RNathhauſe 
verhindert find, die Controle der MWählerliften 
beſorgen werden und bemerken, daß uns ſchon 
eine ganze Anzahl von Aufträgen zugegangen iſt. 
Erforderlich iſt, daß Bor- und Zuname, ſowie 
die Wohnung angegeben ſind. Sollte ein Wähler 
nicht in der Liſte verzeichnet ſein, ſo werden wir 
ihn ſofort brieflich hiervon in Kenntniß ſetzen. 
Wer alſo keine briefliche Nachricht erhält, iſt 
richtig in den Liſten verzeichnet. 


* Wahlen von Reſerviſten. an dem Tage, 
an welchem jemand aus dem activen Dienft ent- 
laſſen wird, ſteht er noch unter militäriſcher 
Botmäßigkeit. Mithin dürfen die Mannſchaften, 
deren Waffenübung am 15. Juni beendigt iſt, an 
dieſem Tage nicht wählen. 


* 

* Danziger Landkreis. Wie dem „W. V.“ 
von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, hat 
Herr Men- Woßlaff, der bisheriger Vertreter des 
Danziger Landkreiſes im Reichstage, ſich bereit 
erklärt, bei der bevorſtehenden Wahl wiederum 
zu candidatiren. Derſelbe hat gegen die Militär- 
vorlage bezw. den Antrag Luene geſtimmt. 


* Einen tiefen politiſchen Schlaf ſcheint das 
Landrathsamt in Kulm zu thun. Daſſelbe läßt 
die Bekanntmachung für die Auslegung der 
Wäghlerliſten noch von dem Miniſter der Innern, 
errfurth, ergehen, während es der nicht land- 
th * AG See er Zeit be- 
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* Bund der Candwirthe. Daß der Bund der 


Landwirthe in unſerer Provinz bei den Wahlen 


Fällen und des Bergehens gegen das Preßgeſetz ſchuldig eine bedeutende Rolle ſpielen wird, davon liegt 


uns ein neues Zeugniß aus Graudenz vor. Am 
Dienftag wurde in Groupen eine Berfammluug 
deutſcher Wähler abgehalten, an welcher ſich Frei- 
ſinnige, Nationalliberale und auch Conſervative, 


ſoweit fie dem Bund der Landwirthe nicht ange- 


hörten, betheiligten. In dieſer Verſammlung 
machte der Führer der Nationalliberalen, Rechts- 
anwalt Wagner, recht intereſſante Mittheilungen 
über die Tendenzen des Bundes der Landwirthe 
und belegte dieſelben durch mehrere Briefe, die 
er von dem „bündiſchen“ Candidaten, Oberamt- 
mann v. Kries-Roggenhauſen, erhalten hatte. 
Am 25. März ſchrieb Herr v. Kries: 

„Nichtsdeſtoweniger muß eine Vereinigung verſucht 
werden und ich entnehme aus deinem Briefe mit 
Freuden, daß es auch Dir Ernſt damit iſt. 

Um eine ſolche Vereinigung vorzubereiten, iſt vor 
Allem nothwendig, daß nicht von irgend einer Seite 
einſeitig ein Candidat genannt wird. 

Sodann wollen wir bald nach der Auflöſung des 
Reichstages eine größere Zahl der Führer aller 
deutſchen Parteien aus beiden Kreiſen zu einer Vor- 
beſprechung zuſammenrufen und dieſer Beſprechung das 
Weitere vorbehalten. 

In dieſem Sinne werde ich fofort mit den mir be- 
kannten Liberalen in Verbindung treten und hoffe, 
daß Du auch mit den confervativen Führern Ber- 
bindungen anknüpfſt, ſo daß wir ſofort nach der 
Reichstagsauflöſung vorgehen können.““ 

Am 8. Mai, kurz nach der Auflöfung, hat Herr von 
Kries geſchrieben: „„..... in Verhandlungen mit 
anderen Parteien wird wohl erſt eingetreten werden, 
wenn wir (der Bund der Landwirthe) uns mit Stras- 
burg über einen Candidaten geeinigt haben“ und am 
11. Mai theilt Herr v. Kries Herrn Wagner mit, daß 
er ſelbſt vom Bunde vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Kreiſes Straßburg aufgeftellt ſei, und „wenn dieſe 
Aufforderung wirklich von weiteren Kreiſen meiner 
Berufsgenoſſen an mich herantreten ſollte, ſo werde 
ich mich dem kaum entziehen, wenn auch als natür- 
liche ar Stichwahl, Sieg der Polen ſich daraus 
ergiebt.“ 

Aus dieſen Ausführungen geht jedenfalls ſo- 
viel hervor, daß der Bund eine Berftändigung 
mit den übrigen deutſchen Wählern zurückge- 
wieſen hat ſeſbſt auf die Gefahr hin, daß der 
polniſche Candidat zum Siege gelangt. Und doch 
wäre nach Lage der Dinge ohne die ablehnende 
Haltung des Bundes der Sieg des nationallibe- 
ralen Rittergutsbeſitzers Plehn-Gruppe ziemlich 
ſicher geweſen. Im Jahre 1890 erhielt der Pole 
9489 Stimmen, der Nationalliberale 7059 und 
der Zreifinnige 3422 Stimmen. In der Stich- 
wahl ſiegte dann der pole mit 10628 Stimmen 
über ſeinen nationalliberalen Gegner, welcher 
10311 Stimmen erhielt. der Sieg des Polen 
wurde hauptſächlich dadurch herbeigeführt, daß 
eine Anzahl von Zreifinnigen, die es bei den 
Wahlen als ihre erſte Pflicht anſahen das ver- 
haßte Cartell zu vernichten, für den Polen ge- 
ſtimmt hatten. Da ſich nunmehr Freiſinnige und 
Nationalliberale auf einen Candidaten geeinigt 
haben, ſo würde bei einer Einigkeit der deutſchen 
Wähler Herr Plehn wahrſcheinlich ſchon im erſten 
Wahlgange gewählt worden ſein. 

Der Bund der Landwirthe befolgt hier genau 


durch den 
en ihm direct 


ſichtlich 8% Uhr Abends hier 
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dieſelbe Haltung, wie fein Vorgänger, der „Weſt⸗ 
preu ziſche Wahlverein“ in Gtuhm-Marienmerder; 
und auch im Wahlkreiſe Graudenz-Strasburg 
werden ſich Agrarier genug finden, die in der 
Stichwahl ihre Stimme lieber dem Polen, als 
dem deutſchen Gegner der agrariſchen Gonderbe- 
ſtrebungen geben. Mit dem Gerede von Patrio- 
tismus, wenn es gilt liberale Wähler zu gunſten 
eines deutſchen Agrariers einzufangen, ſollen uns 
die Herren aber für die Zukunft vom Halfe blei- 
ben! Dies gilt namentlich für unſere Partei- 
freunde im Bromberger Wahlkreiſe, wo von den 
vereinigten Conſervativen und Nationalliberalen 
die größten Anſtrengungen gemacht werden, um 
die Freiſinnigen zum Verzicht auf die Candidatur 
laß Kerrn Oberbürgermeiſters Bräfike zu veran- 
aſſen. 

In der Graudenzer Berfammlung entwickelte 
ſchließlich Herr Plehn feinen politiſchen Stand- 
punkt und ſprach ſich mit großer Schärfe gegen 
die Tendenzen des Bundes der Landwirthe aus. 
Schließlich wurde er einſtimmig als Candidat der 
vereinigten Deutſchen proclamirt. 

Der Bund der Landwirthe hat zu heute eine 
Derſammlung zur Aufftellung eines Candidaten 
nach Jablanowo einberufen, zu welcher alle die⸗ 
jenigen Wähler eingeladen werden, welche ge- 
ſonnen ſind, für die „Wehrhaftigkeit des Reiches, 
für die Intereſſen der Landwirthſchaft, des Hand- 
werks und des Handels einzutreten.“ 

* * 


* 

Uebungen der Reſerve. Die für Juni an- 
geſetzten uebungen der Reſerve und der Land- 
wehr find, der Breet, Ztg.“ zufolge, bis Anfang 
Juli verſchoben worden. Sie ſinden mithin erſt 
nach den Reichstagswahlen ftatt, 


* 

Stand der Felder. Das Organ des Eentral- 
vereins der Landwirthe entwirft hierüber folgende 
Schilderung: 

„Allgemein gelobt wird nur einzig der Weizen, um 
ſo mehr wird aber über den Roggen geklagt. Die Er- 
wartung auf eine volle Roggenernte ſpricht Niemand 
aus. Selbſt auf den wenigen Feldern, welche noch 
einen verhältnißmäßig guten Stand zeigen, iſt die 
Kehrenentwichlung im Vergleich zu andern Jahren 
immer nur mangelhaft zu nennen, im Allgemeinen 
aber klagt man über den allzu dünnen Stand, nur 
die Haupthalme haben ſich entwickelt, So ift es denn 
auch kein Wunder, wenn die Preiſe für Roggen ſtetig 
anziehen. Wenn auch über den Aufgang der Sommer 
früchte im Ahgemeinen noch nicht geklagt wird, man 
hofft wohl ſlellenweiſe noch auf Nachkeimen einiger 
Körner, ſo fehlt doch im Ganzen ein freudiges Wachs- 
thum, und ſoll vieler Orten bereits ftarker Wurmſraß 
beobachtet ſein. Der Beſtand der Rüben, welche mehr 
Feuchtigkeit wie die übrigen Samen zum Keimen ge- 
brauchen, iſt nur dünn zu nennen, und es iſt gut, daß 
die meiſten Rübenbauer, durch die Erfahrungen der 
ra Jahre gewitzigt, eine Einſaat von 20 Pfund 
geben, während früher 12—14 Pfund für genügend er⸗ 
achtet wurden. — am ſchlimmſten ſieht es mit dem 
Grünfutter aus. Wenn man bedenkt, daß wir in ca. 
6 Wochen bereits Klee und Wieſen mähen ſollen, und 
ſieht den heutigen Stand, ſo muß der Kimmel ein 
Wunder thun und die Witterung muß bis eine dahin 
ausgeſucht günſtige werden, worauf leider allem An- 
ſcheine nach nicht iu rechnen iſt! 

* 
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* 


* 

* Yundefang. Seit Jahren iſt der Fang von 
Hunden, welche ſich hierorts ohne Maulkorb oder 
mit einem unvorſchriftsmäßigen herumtreiben, 
der Abdeckereibeſitzerin Wittwe Bonk in Schidlitz 
übertragen. Während der Fang ſelbſt bisher 
ohne polizeiliche Controle erfolgte, und nur eine 
polizeiliche Aufſicht über den Verbleib der ge- 
fangenen Kunde ftattfand, iſt nunmehr hierorts, 
ebenſo wie in anderen großen Städten, auch das 
Zongen der Kunde inſofern unter polizeiliche 
Controle geſtellt, als der Fang jetzt revierweiſe 
und unter Begleitung eines aufſichtführenden 
Schutzmanns, welcher die gefangenen Kunde 
notirt, erfolgen muß. Durch dieſe Maßregel 
wird das Publikum hoffentlich künftig vor un- 
berechtigtem Einfangen der Kunde oder ſonſtigen 
Mißgriffen der Lundefänger geſchützt werden, ab- 
geſehen davon, daß hierdurch auch eine etwaige 
Beiſeiteſchafſfung von Kunden vor der Ab- 
emm: in die Abdeckerel unmöglich gemacht 
wird. 

* * * 

§ Geſangverein des Danziger Lehrervereins. 
Geſtern Abend fand im Bildungsvereinshauſe 
unter dem Vorſitz des Herrn Kauptlehrers 
Schulz I. eine Generalverſammlung des „Geſang⸗ 
vereins des Danziger Lehrervereins“ Datt, der- 
ſelbe, vor noch nicht Jahresfrift aus dem Danziger 
Lehrerverein hervorgegangen, wird zur Zeit nur 
aus Mitgliedern dieſes Vereins gebildet, von 
denen ſich gleich bei der Gründung 80 zur Be- 
theiligung an den Geſangsübungen verpflichteten. 
Nach einer nunmehr feſtgeſetzten Geſangordnung 
können auch tüchtige Sänger, die nicht Mitglieder 
des Danziger Lehrervereins ſein dürfen, gegen 
einen jährlichen Beitrag von 3 M. in dem Verein 
Aufnahme finden. Zur Aufgabe hat ſich der Ge- 
ſangverein außer der Pflege des Geſanges im 
allgemeinen auch die Aufführung größerer Mufik- 
werke gemacht, deren Erträge entweder zu wohl- 
thätigen Zwecken oder zum Beſten des Vereins 
verwendet werden ſollen. Die Berfammlung war 
von ca. 50 Bereinsmitgliedern befucht und wurde 
die vom Vorſtande entworfene Geſangordnung 
mit kleinen Abänderungen angenommen. 

* * 


* 

Bewilligungen des Sparkaſſen - Actien 
vereins. Der hieſige Sparkaſſen-Actienverein 
hat in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung in 
welcher durch Herrn Commercienrath G. Mix der 
Jahresbericht erſtattet wurde, aus dem Geſchäfts 
gewinn des vergangenen Jahres. folgende Be. 
willigungen für gemeinützige Inſtitute genehmigt. 
für den Armen-Unterſtützungsverein 5000 Mk., 
für das Diakoniſſenzaus und Marienkrankenhaus 
zur Einrichtung von Stellen für eine Abtheilung 
für kranke Kinder 10000 bezw. 3000 Mi., für 
das Frauen-Aſyl in Ohra 500 Mk. und Ki die 
Kleinkinder-Bewahranſtalten 3000 Mk., zufammen 
21500 MR. 


St 
* 


» Sotgendefür Habfahrer wichtige Berhigung 
gat 8 Se Kerr Landrath bes Kreiſes Bartenſtein 
erlaſſen: 

„Ein Unfall, welchen ein Radfahrer in der Nähe 
von Bartenſtein kürzlich dadurch erlitt, daß er mit 
einem entgegenkommenden Fuhrwerk jzuſammenſtieß, 
giebt mir Veranlaſſung, dem Publikum als Regel zu 
empfehlen, daß die für den Fuhrwerksverkehr gelten- 
den Vorſchriften auf das Fahren mit Fahrrädern auf 
öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen finngemäße 
Anwendung finden. demgemäß wird von dem Rad- 
fahrer zu verlangen fein, daß derſelbe entgegenkom- 
menden Fuhrwerken, Reitern, Nadfahrern, Biehtrans- 
porten und ſo weiter rechtzeitig und genügend „nach 
rechts“ ausweicht und, falls die Oertlichkeit das Scheu- 
werden der Pferde und ſonſtige Umſtände es erfordern, 
langſam fährt, bezw. abſteigt, bis die Bahn wieder 
frei ut. Um ihm das Vorbeikommen zu erleichtern, 
werden andererſeits die entgegenkommenden Zuhr- 
werke, Reiter und fo weiter gut thun, eine thunlichſt 
langſame Gangart anzunehmen, und auch ihrerſeits „nach 
rechts“ angemeſſen auszuweichen.“ 


* See-Berufsgenoſſenſchaft. Nach dem für 
das Jahr 1892 erſchienenen Bermaltungsbericht 
der See-Berufsgenoſſenſchaft, die ihren Sitz in 
Hamburg hat, hat die Organiſation der Genoſſen- 
ſchaft im verfloſſenen Jahre keine Aenderung 
von Bedeutung erfahren. Im Kataſter wurden 
171 Betriebe gelöſcht, 128 Betriebe wurden neu 
eingetragen. Die Zahl aller kataſtrirten Betriebe 
iſt in fünf Jahren von 1818 auf 1668, die Zahl 
der Seeſchiffahrtsbetriebe allein von 1790 auf 
1637, alſo um 153 zurückgegangen, An dieſem 
Rückgange ſind alle Gectionen betheiligt; daß 
Section VI (Danzig) eine Zunahme in der Zahl 
der kataſtrirten Betriebe zu verzeichnen hat, iſt 
nicht als Zeichen für Zunahme der Seeſchiffahrts⸗ 
betriebe in dieſer Section zu deuten, ſondern 
findet ſeine Erklärung darin, daß die Kaffſchif⸗ 
fahrt der See-Berufsgenoſſenſchaft zugetheilt 
wurde, und dieſe Betriebe ihr von der Oftdeut- 
ſchen Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft über- 
wieſen worden ſind. Im Schiffsregiſter waren 
am 31. Dezember 1780 höhzerne Segler, 333 eiferne 
Segler, 922 Dampfer, zuſammen 3035 Schiffe ein- 
getragen. Für verloren und verſchollen wurden 
87 Schiffe erklärt. Es wurden von Rhedern 82, 
von Lootſen 2, zufammen 84 Anträge auf frei- 
willige Berfiheruug geſtellt und 93 Berficherungen 
gelöſcht. Am 31. Dezember waren freiwillig ver- 
ſichert 584 Perſonen mit 790511 M. nominell. 


* 

Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der heute Vormittag unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsraths E. Meyer abgehaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichts für den Marine- 
Unfallverſicherungsbezirk in Danzig, in welcher 
aus dem Stande der Arbeitgeber der Kaiſerliche 
Marine-Bauinſpector Kretſchmer und der Kaiſer- 
liche Marine-Rendant Haepke und aus dem 
Stande der Arbeitnehmer der Schmied Werner 
und der Schiffszimmermann Ziehe ſämmtlich von 
hier als Beiſitzer ſungirten und die Kaiſerliche 
Werft durch den Werft - Gecretariats - Aſſiſtenten 
Wallner vertreten wurde, kamen folgende drei 
Sachen zur Berhandlung; 

Der Schmied Friedrich Andreas in Zigankenberger⸗ 
feld, erlitt am 29. Auguft 1890 im Betriebe der Kaiſer⸗ 
lichen Werft hierſelbſt dadurch eine ol e: daß 
ihm beim Schmieren einer Wellenleitung die Spitze 
des Ningfingers der linken Hand durch die Speiche 
einer Losſcheibe abgequetſcht wurde. An dieſer Ver⸗ 
letzung iſt Andreas bis zum 19. October 1890 ärztlich 
behandelt worden. am 20. October nahm er ſeine 
Arbeit wieder auf. In einer Eingabe vom 28. Auguft 
12892. welche am 30. Auguſt bei der Kaiſerlichen Werft 

einging, erhob er Anſprüche auf Gewährung einer 
Unfallrente. Die Beklagte hat dieſe durch Beſcheid zu- 
rückgewieſen, weil Kläger durch den Unfall eine Ein- 
buße in ſeiner Erwerbsfähigkeit nicht erlitten habe 
und weil die für Anmeldung von Entjhädigungsan- 
ſprüchen geſetzte jährige Frift nicht innegehaſten wor- 
den ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat Kläger friſtzeitig 
Berufung eingelegt. Er giebt zu, nach Abſchluß des 
Heilverfahrens feine frühere Beſchäftigung wieder out. 
genommen zu haben. Dieſe beſtehe aber nur in dem 
Schmieren und Reinigen der Wellen- und Räder 
leitungen, welche er ganz gut mit einer Fand aus- 
führen könne. Sobald die Kaiſerliche Werft ihm 
andere Arbeit zumeifen oder ihn gar entlaſſen würde, 
fo würde feine beſchränkte Erwerbsfähigkeit offenbar 
hervortreten. Seine Unfallanmeldung habe er am 
29. Auguft v. J. Mittags auf der Polizeiſtube der 
Kalſerl. Werft dem Schutzmann Hamann abgegeben, 
er habe geglaubt, daß ſein Schreiben auch noch an 
dieſem Tage würde geöffnet werden. Der Tag des 
Ablaufs der Anmeldefriſt ſei ihm wohl bekannt ge- 
melen, er habe eben, um eine Verjährung ſeiner Ar- 
ſprüche nicht eintreten laſſen, ſeine Eingabe am letzten 
Anmeldetage eingereicht. die Beklagte beantragt unter 
Bezugnahme auf das Gutachten des Dr. Ewermann 
vom 25. Oktober 1890 und wegen der verfpäteten An- 
meldung der Entſchädigungsanſprüche die Berufung zu- 
rüchzuweiſen. Sie führt noch an, daß der Kläger feine 
Arbeit faſt ohne Unterbrechung in gleicher Weiſe wie 
vor dem Unfalle verrichtet habe und ihm ſogar noch 
eine Lohnerhöhung zu Theil geworden, woraus her- 
vorgehe, daß Kläger an Erwerbsfähigkeit durch den 
Unfall nichts eingebüßt haben könne. Im mündlichen 
Verhandlungstermin am 23. Februar beſchloß das Ge- 
richt den Schumann Hamann über die Behauptung 
des Klägers, daß er ihm den die Unfallanmeldung ent- 
haltenden Brief am 29. Auguſt v. 3., Mittags über- 
geben, zu vernehmen. Auf Grund dieſer Ausſage 
konnte eine Verjährung nicht anerkannt werden; es 
handelte ſich daher in der heutigen Sitzung um die 
Sefifiellung des Grades der Grwerbsunfähigkeit event. 
ob bem Kläger eine Rente überhaupt zu gewähren ſei. 
Der Gerichtshof konnte die Erwerbsunfähigkeit deſſelben 
nicht anerkennen, weshalb deſſen Berufung abgewieſen 
wurde. 

Am 22. Juli 1892 meldete ſich der Seemann Auguſt 
Gchreiber zu Zigankenbergerfeld nach Beendigung 
eines am genannten Tage auf der Kaiſerlichen Merft 
mier ſelbſt ſtattgehabten ern mit der großen Hand- 
"rte, angeblich wegen Blutſpeiens krank und bat, da 
ber Ven behandelnde Arzt ihm gerathen habe, am 
Gprißen-Ererciren nicht mehr Theil zu nehmen, vom 
Seuerwachtbienſt abgelöſt zu werden. Infolge deſſen 
esfolgte, weil Schreiber ſich den an ihm zu ſtellenden 
anforderungen in körperlicher Beziehung nicht gewachſen 
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gezeigt hatte, ſeine Entlaſſung aus der Werftarbeit. 
Hierauf trat Schreiber mit Anſprüchen auf Gewährung 
einer Unfallrente hervor, wurde jedoch von der Be- 
klagten zuerſt abgewieſen, da in dem von ihm ange- 
führten Blutſpeien, welches ſich infolge übermäßiger 
Anſtrengung bei ihm eingeſtellt haben ſollte, im Sinne 
des Gefetjes nicht erblicht werden konnte. Im 
November 1892 wurde Schreiber einer erneuten Unter - 
2 durch den Aſſiſtenzarzt Dr. Fabian unterzogen. 
n dem Gutachten ſprach ſich der Arzt dahin aus, daß 
Schreiber an Lungenerweiterung leide, weiche jedoch 
nicht durch eine einmalige körperliche Ueberanſtren⸗ 
gung hervorgerufen, ſondern infolge der beſonderen 
Anftrengung beim Spritzenexerciren nur eine Ver- 
und erfahren hätte. Auf Grund dieſes Gut- 
achtens und mit Rückſicht auf die in analogen Fällen 
ergangenen Entſcheidungen des Reichsverficherungs- 
amts, wurde nunmehr ber Anſpruch des Schreiber 
anerkannt und ihm bis zur Beendigung des Heil- 
verfahrens die Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit 
1 Da aber das bisherige Heilverfahren mit 
em Kläger, theilweiſe infolge feines vorzeitigen frei- 
willigen Verlaſſens des hieſigen Diakoniſſenhauſes, in 
welchem er ſich in Behandlung befand, nicht den ge- 
wünſchten Erfolg hatte, wurde, da der Verdacht der 
Simulation rege wurde, zwechs Beobachtung des 
Schreiber feine Aufnahme in das ſtädtiſche Cazareth 
hierſelbſt angeordnet. Aus dieſem iſt er aber ſchon 
nach 14 Tagen und zwar wiederum aus eigenem An- 
triebe mit der Behauptung, daß in ſeinem Zuſtande 
keine Beſſerung, eher eine Verſchlechterung eingetreten 
ſei, wieder ausgeſchieden. Durch Beſcheid vom 3. Fe- 
bruar 1893 wurde dem Schreiber die Rente entzogen 
mit der Begründung, daß während ſeines Aufenthalts 
im Stadtlazareth vom 16. bis 29. Januar d. J. krank- 
hafte Erſcheinungen bei ihm nicht zu Tage getreten 
ſeien und daß er nach dem ärztlichen Gutachten völlig 
geſund und in feiner Arbeitsfähigkeit durch nichts be- 
hindert Tei, Gegen dieſen Beſcheid hat Schreiber Be- 
rufung eingelegt. Die Kaiſerliche Werft hat Abweiſung 
der Berufung beantragt. Sie nimmt noch Bezug auf 
das Atteſt des Dr. Scheele vom 28. März d. J., aus 
welchem nicht zu folgern ſei, daß das jetzige Leiden 
des Schreiber mit dem Unfalle in Verbindung ſtehe. 
Der Gerichtshof war dagegen der Anſicht, daß das 
jetzige Leiden des e due in der That mit dem Un- 
falle in Verbindung ſt 
noch ein Gutachten von dem Kreisphyſikus Herrn Dr. 
Farne einzuholen, welches ſich 5 über den 
gegenwärtigen Grad der Erwerbsunfähigkeit des 
Schreiber ausſprechen ſoll. 


Am 16. September 1892 erlitt der 52 jährige Schiffs 


zimmermann Karl Kunz in Danzig, im Betriebe der 
kaiſerl. Werft hierfelbft, dadurch einen Unfall, daß beim 
Losnehmen der Außenhautbeplattung am Bug der 
„Carola“ eine Platte auf Deck herunterfiel und eine 
Quetſchung des rechten Ellenbogengelenks, ſowie eine 
Hautabſchürfung am Handgelenk verurſachte. Infolge 
dieſer Verletzung wurde er am 16. Dezember 1892 in 
das ſtädtiſche Lazareth hierſelbſt aufgenommen und am 
10. Februar d. J. aus demſelben entlaffen. Auf Grund 
des Gutachtens des Chefarztes Dr. Baum wurde dem 
Kunz mittels Beſcheides eine Rente von 50% Erwerbs 
unfähigkeit von 1264.62 M. zugebilligt. Gegen dieſen 
Beſcheid hat Kunz Berufung eingelegt mit dem Antrage, 
ihm die Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit zu ge⸗ 
währen, da er nicht im Stande ſei, zu arbeiten. Zu 
einer Operation habe er ſich wegen ſeines Alters und 
weil er glaube, daß dadurch die Folgen des Unfalls 
nicht beſeitigt würden, nicht entſchließen können. Es 
könne demnach die Verweigerung der Operation auf 
die Bemeſſung des Grades der Erwerbsunfähigkeit 
nicht von Einfluß fein. Die kaiſerl. Werft hat Zurück- 
weiſung der Berufung beantragt, da die Rente nach 
Mafigabe der thatſächlich eingebüßten Erwerbsfähig⸗ 


keit des Klägers feſtgeſetzt ſei. Der Gerichtshof hielt 
die dem K. bewilligte Rente ebenfalls für angemeſſen 

I ͤ raubten Summe — 
Schwierigkeiten. Nadiſchat, dem der Diebſtahl wohl 


und wies denſelben mit ſeiner Berufung ab. 


Don den im Ganzen verhandelten 3 Berufungs- 
klagen gegen die kaiſerl. Werft wurden in zwei 


Fällen die Kläger abgewieſen und in einem Ja 
neue Bemeiserhebung beſchloſſen. EC 


ehe, es beſchloß indeſſen, zunächſt 


trat der Tod ein. 


iſt die Stadtkaſſe unſerer Stadt. r 
kanntlich beraubt, das Geld zum größten Theil zwar 
ſpater gefunden, aber mit der Rückerhaltung der ge- 


ops "A 


Fei ſchöne Vogel kann bis 8 Minuten unter Waſſer 


bleiben. 
Meeres herauf und 


Er holt die Schollen vom Grunde des 
ſchwimmt mit den ſchnellſten 


Fiſchen um die Wette. Recht zahlreich müſſen dieſe 


Bögel zur Zeit hier fein, denn ein Siſchkutter brachte 


32 auf einmal hierher, wo ſie dann für jeden Preis 
(50—15 Pf.), verkauft werden. Die ſehr dichten und 
daunigen Federn werden gefchätzt, das Zleifh iſt un- 
genießbar. 

* Elbing, 18. Mai. Im großen Saale des Gewerbe- 
hauſes fand geſtern Abend eine von etwa 300 Perſonen 
beſuchte liberale Mählerverſammlung ſtatt, in welcher 
zunächſt Herr Buchhändler Meißner von hier einen 
Vortrag über die Neuwahlen zum Reichstage hielt. 
Es fand alsdann die Aufſtellung eines Candidaten für 
den Reichstagswahlkreis Elbing Marienburg ſtatt. 
In einer kürzlich nach Marienburg einberufenen Ver- 
ſammlung von Vertrauensmännern aus Elbing, Ziegen- 
hof, Neuteich und Marienburg hatte man ſich für die 
freiſinnige Volkspartei entſchieden, während die Löſung 
der Candidatenfrage dem Elbinger liberalen Verein 
überlaſſen wurde. Nach verſchiedenen Bemühungen 
gelang es, Herrn Rechtsanwalt Schulze von hier für 
eine Candidatur zu gewinnen. Man glaubt mit dieſer 
Candidatur inſoweit auf allgemeine Zuſfimmung rechnen 
zu dürfen, weil Kerr Schulze in dem Wahlkreiſe an- 
ſäſſig iſt und während ſeiner mehrjährigen Praxis mit 
den verſchiedenſten Verhältniſſen des Kreiſes eingehend 
bekannt geworden iſt. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſer Candidatur einverſtanden. 

* Thorn, 16. Mai. Vor ungefähr 4 Wochen kam 
nach Thorn der fahnenflüchtige ruſſiſche Soldat 
Johann Hornatſki, gebürtig aus Nieszama. Derſelbe 
war von feinem am Schwarzen Meere ſtehenden Re- 
giment entwichen, nachdem er 3 Monate gedient hatte, 
Mit 86 Rubel in der Taſche, flüchtete er über das 
Schwarze Meer nach der Türkei, durchzog die Balkan- 
ftaaten und wagte ſich ſogar nach Rußland zurück. In 
Warſchau wurde er erkannt und ſeinem abenteuerlichen 
Zuge in einem ruſſiſchen Gefängniß ein Ende gemacht. 
Schon ſah er ſich auf dem fürchterlichen Wege nach 
Sibirien, als es ihm glückte, die Freiheit zu erlangen. 
Er erreichte das preußiſche Gebiet, nachdem er den 
ruſſiſchen Grenzkordon durchſchlichen hatte und fand 
hier in Thorn Arbeit als Schiffer. Hornatzki glaubte 
ſich vor allen Nachforſchungen ſicher, als er geſtern 
plötzlich durch Gendarmen feſtgenommen und nach 
Alexandrowo gebracht wurde. 

* Königsberg, 17. Mai. Der Lehrling eines in der 
Altſtädtiſchen Bergſtraße wohnhaften Schuhmacher- 
meiſters war geſtern Mittags ohne Wiſſen und Willen 
des Meiſters fortgegangen, erſt ſpät in der Nacht zu- 
rückgekehrt und hatte ſich in ſeiner Bodenkammer, die 
er von innen verſchloß, niedergelegt. Als ihn heute 
früh ein Schuhmachergeſelle wecken wollte, fiel plötzlich 
in der Schlafkammer ein Schuß. Die Kammer wurde 
nun von dem hinzugerufenen Meiſter ſowie dem Ge- 
fellen gewaltſam geöffnet, und es bot ſich den Ein- 
tretenden ein ſchauriger Anblick dar; der Lehrling lag 
ſchwach röcheind auf dem Bette, in der rechten Hand 
. er ein Terzerol feſt umklammert, neben dem 

ette lag eine große Blutlache, vermiſcht mit Schädel 
ſtücken. Die Ladung des Terzerols muß eine ſehr 
ſtarke geweſen ſein, denn die halbe rechte Kopfſeite 
war vollſtändig zerſchmettert. Nach einigen Minuten 
Der Grund zum Selbſtmorde war 
Furcht vor Strafe; der Berjtorbene hatte von feinem 
Lehrmeiſter am Tage vorher 3 Mark Schulgeld er- 
halten, welches er dem Fortbildungslehrer abgeben 
ſollte, was der Leichtſinnige jedoch nicht gethan, ſon⸗ 
dern das Geld verjubelt hat. der Lebensmüde war 
17 Jahre alt und der Sohn nicht eee 

* Pillkallen, 18. Mai. In einer ſchlimmen Lage 
Dieſelbe wurde be- 


es waren 2380 M. — hat es 
mit Recht zugeſchrieben wird, ift bekanntlich todt und 
der hier in Königsberg verhaftete Booſch leugnet, bei 
dem Raubunternehmen betheiligt geweſen zu ſein. Wie 


2 ee Ven Ins geil ee es A 
* Weränd 1 ` e find ver. Budwethen zwei verdächtigen Männern N. abge- 
kauft Verben 5 e RE TR La ir Tode] nemmen⸗ die Leute aber unbegreiflicherweiſe ohne 


der Eigenthümerin Wittwe Kartke von dem Sohne 


derſelben, Buchhalter Kartke hier, an die Wittwe EE 
e 


Gielzow zu Ohra für 7227 Mk.; 2) Weichſelmün 

Blatt 56 von dem Eigenthümer Otto vn die Schiffs⸗ 
capitän Reinhold Iſendyck ſchen Eheleute; 3) Ferner ift 
das zur Zwangsverſteigerung gekommene, den Director 
Moritz und Flora Maſtbaum'ſchen Eheleuten zu Neu⸗ 
fahrwaſſer gehörige Grundſtück Schwabenthal Blatt 45 


durch gerichtliches Urtheil dem Kaufmann T. Kutten⸗ 


keiler hier für das Meiſtgebot von 53300 Mk. zuge- 
ſchlagen worden. 1 


Li 


* 

* Städtiſches Ceihamt. Bei der heute abgehaltenen 
Monatsreviſion betrug der Pfänderbeſtand 23739 
Stück, beliehen mit 206967 Mk. (gegen 24358 Pfänder 
und 210135 Mk. Pfandjumme um Mitte April d. J. 

* 


S F 
* Unfall. Geſtern ftieg eine faſt 89 Jahre alte Frau 
auf den Boden ihrer Wohnung, um von dort einige 
Gegenſtände zu holen. Als fie oben angekommen war, 
fiel die Leiter, die von der Frau benutzt worden war, 
um. Die Frau bemerkte dies nicht, und bei der Rück- 
kehr ſtürzte fie aus der Bodenluke herab, wobei fie 
ſich innerliche Verletzungen zuzog, die ihre Ueberführung 
nach dem Stadtlazareth erforderlich machten. 
* * 


[Polizeibericht vom 18. Mal.] Berhaftet 6 Per- 


ſonen, darunter 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 goldene 
Damenuhr mit goldener Kette, 45 Mark, 1 Bezug, 
2 weiße Hemden. — Gefunden: 1 Glückſchweinchen, 
abzuholen Neugarten 35 il, bei Kummer, 1 Loos der 
Ruhmeshallen-Lotterie, abzuholen Kumſtgaſſe Nr. 8, 
Hof, bei Wittwe Poterſchinski, 2 Portemonnaies, 1 
Lederhandtaſche, 1 Geſangbuch, 1 Trauring, 1 Lorgnette, 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Portemonnaie mit 18 Mark, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


§Neufahrwaſſer, 18. Mai. Die ſchwediſchen und 
däniſchen Lachsfiſcher halten ſich mit ihren Kuttern 
zwar noch immer hier in der Bucht auf, aber ihr 
Fang wird ſtets geringer, denn die Zeit der Lachſe 
ſcheint zu Ende zu gehen. Deſto häufiger aber iſt die 
Erbeutung von Eistauchern, eines Vogels von über 
Entengröße, der zur Jamilie der Seekaucher gehört 
und ſeine Keimath im hohen Norden hat. Er ſcheint 
jedoch den größeren Siſchzügen auch bis an unſere 
Küſten zu folgen und gerälh dann beim Tauchen in die 
Netze der Fiſcher, die ihn theils lebend, theils ſchon 
todt herausziehen. Der unten atlasweiß und oben 
ſchwarz mit weißen fenftrigen Flecken unterbrochen ge- 


ie zu den Wem 


billig. 


Damen, Rinder, 


Sonnen- und Regenſch 
beſte Fabrikate mit eleganter Ausftattung, empfehle auffallend 
Schirme SEN Beziehen, Abnähen der Lagen und zu jeder 

anderen 


B. Schlachter, Holzmarkt 24. 


Feſtſtellung der Perſönlichkeit fortgelaffen worden. Da 
nun auch der Urſprung des Geldes nicht feſtgeſtellt iſt, 
ſo wird die Stadtverwaltung den Beweis anzutreten 
haben, daß die fraglichen 2100 M. auch wirklich aus 
dem Raube ihrer Kaſſe herrühren. (K. A. 3.) 

* Billkallen, 16. Mai. Der zur Zeit im hieſigen 
Kreiſe weilende Littauerforſcher profeſſor Sauerwein 
trifft mit Unterſtützung einiger Alterthumsfreunde Vor- 
bereitungen zu einer ganz beſonderen Feſtlichkeit, 
einem littauiſchen Ball. Derſelbe ſoll Anfangs Juni 
bei dem Gutsbeſitzer Simokat in Kliſchen abgehalten 
werden und haben ſich dazu bereits über 10 Paare 
Burſchen und Mädchen littauiſcher Abkunft gemeldet. 
Die Feſtlichkeit ſoll in altlittauiſcher Weiſe und in 
Nationaltracht vor ſich gehen, vor allem bei den 
jungen Damen die Marginne (ein grün, roth und weiß 
geſtreifter Roch) ſowie die Mutturis (ein weißer 
Turban), der altlittauiſche Zopfſchmuck u. ſ. w. nicht 
fehlen. Selbſtverſtändlich werden auch einzelne 
Nationalgerichte, wie Kiſſelus, Szupinnis und als Ge- 
tränk Alaus und Meßkinnis nicht fehlen. Die ver- 
loren gegangene Nationalkleidung nebſt Zubehör haben 
ſich verſchiedene unter nicht geringen Schwierigkeiten 
bereits beſorgt. Mit den aufzuführenden Tänzen dürfte 
es jedoch ſeine beſondere Schwierigkeit haben, da von 
den verloren gegangenen littauiſchen Nationaltänzen 
nicht einmal eine ausreichende Beſchreibung vorhanden 
iſt. Demnach dürfte die Feſtlichneit Freunden des 
Littauerthums und alter Sitten des Intereſſanten nicht 
wenig bieten. 

* Zut, 16. Mai. Am vergangenen Sonntag 
wurden auf der Wieſe, an jener Stelle, wo vor 
einigen Tagen die Leiche des ermordeten Ruſſen 
aufgefunden worden iſt, mehrere mit Blut befleckte 
Kleidungsſtücke gefunden. da die Umgebung des 
Mordplatzes beim Auffinden der Leiche genau abgeſucht 
worden iſt, fo liegt die Annahme nahe, daß die Klei- 
dungsſtücke von dem Mörder nachträglich dorthin ge- 
legt worden ſind. G.) 

* Doten, 15. Mai. Einen Act gedankenloſen 
Uebermuihs, der in feinen Folgen leicht Hunderten 
von Menſchen hätte gefährlich werden können, beging 
geſtern im Zoologiſchen Garten ein Sergeant von 
einem auswärtigen Ulanenregiment. Derſelbe ſteckte 
nämlich dem Elefanten, welcher, wie DS Brod 
und Semmel von den umſtehenden Beſuchern des 
Gartens zu erhaſchen ſuchte, eine brennende Cigarre 
in den Rüſſel. Glücklicherweiſe konnte der Stummel 
jedoch gleich entfernt werden, ſonſt wäre vielleicht ein 
unabſehbares Unglück entſtanden. Auf Beranlafjung 
der Wärter wurde der Sergeant ſofort verhaftet. 

Bromberg, 17. Mai. Heute Morgen erſchien bei 


irme, 


eparatur erbitte baldigſt. (602 


Schürzen 


Herrn Sanitäisraih; Dr. Bille hier der Sjenbapn- = 

Zähne u. Plonben. Verſammlung 
rau L. Ruppel, 

amerikaniſche Dentiſtin, 

Zonk ZX 
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Betriebsſecretär Lunow von hier, um ſich auf feine 
Geſundheit unterſuchen und ein Geſundheitsatteſt be- 
hufs Eintritts in eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
ausſtellen zu laſſen. Ehe der Arzt jedoch zur Unter- 
ſuchung des L. ſchritt, fiel derſelbe, welcher auf einem 
Stuhle ſaß, von demſelben hinab auf die Erde und 
war todt. Ein Herzſchlag hatte feinem Leben ein Ende 
gemacht. Alle ſofort von dem Dr. Bille und dem Ge- 
heimen Sanitätsrath Riſch angewandten ärztlichen 
Mittel zur Wiederbelebung des L. hatten keinen Erfolg, 
Der fo plötzlich Verſtorbene war erſt 34 Jahre alt, bis 
dahin ſtets geſund geweſen und unverheirathet, wollte 
ſich aber am 1. Juni verheirathen. 

Stettin, 17. Mai. Die vier älteften Schutzleute 
find zu Schutzmannswachtmeiſtern, welche Chargen 
bisher nicht beſtanden, befördert worden und haben 
heute ihre neue Stellung angetreten. — Mit dem 
1. Juni verſchwinden die letzten ſtädtiſchen Nacht- 
wächter, die jetzt nur noch im erſten Polizeibezirk im 
Dienſt ſind. 


Standesamt vom 18. Mai. 

Geburten: Aufſeher in der Königl. Gewehrfabrik 
Johann Dewitz, S. — Arbeiter Rudolf Wiſchnewski, 
T. — Böttchergeſelle Johann Feitag, T. — Arbeiter 
Auguſt Klokowshi, T. — Poſthilfsſchaffner Carl Arudı, 
T. — Königl. Grenzaufſeher Guftav Schirmacher, S. — 
Königl. Ober-Regierungs-Rath Theodor Hoefeld, S. — 
Bureaugehilfe Leo Bromann, S. — Schloſſergeſelle 
Paul Ehlert, S. — Blockmacher Friedrich Zerowski, 
S. — Arbeiter Wilhelm Senf, T. — Arbeiter Auguſt 
Gajewski, T. — Lehrer Bruno Lietzau, T. — Arbeiter 
Auguſt Patſcholl, T. Unehel. 1 T. g 

Aufgebote: Muſiker Carl Auguſt Schiemanu und 
Johanna Wilhelmine Teſch. — Steindrucher Hans 
Laurits Axel Auguſtinus Rasmuſſen und Ida Kedwig 
Paque. — Zleifchergefelle Heinrich Albert Boehm und 
Wittwe Rofalie Henriette Krüger, geb. Liebner. — 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Louis Konradt hier und 
Wenda Olga Alice Schroeder in Marienburg. 

Heirathen: Zeugſergeant von der Königl. Gewehr⸗ 
fabrik Robert Herrmann Traugott Biaſtoch und Thereſe 
Amalie Semrau. — Malergehilfe Max Georg Eduard 
Suhr und Antonie Louiſe Kelpin. — Malermeiſter Felix 
Gotthilf Gelsz und Ernſtine Pauline S olz. 

Todesfälle: T. des Arbeiters Otto Dröſe, todtgeb. 
— Oberſt z. D. Otto von Bancels, 67 J. — Schloſſer⸗ 
geſelle Robert Theodor Krumreich, 37 J. — T. des 
Förſters Auguſt Ziſchke, 3 J. 


Danziger Börſe vom 18. Mai. 


hochbun —799Gr. 137-156. M Br. 
hellbunt 745—7996r. 136—155Ml Br. 128-155 
bunt 7145—7388r.135—155.M Br. M ber. 
rotb 745—8216r.190—154M Br. 


ordinär . 113—7666r.125—152.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 131 M, 
zum freien Verkehr 756‘6r. 152 bl. ; 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
s Berkehr 155 M bez, tranfit 131½ M Br., 13042 
Gd. per Mai. Juni zum freien Verkehr 155 
A Br., 154 AL Gd., tranſit 131½ A Br., 1301/ 
A Sd. per Juni-Zuli tranfit 132 M Br., 131 M 
d Gd., per Juli-Auguſt tranſit 133 M Br., 132 
M Gd., per Geptember -Ohtober ` zum freien 
Derkehr 158 . bez., tranfit 136 M Br., 135 
di => per Oktbr.-Novbr. tranfit 136 M Br., 135 


Gage loco etwas niedriger, per Tonne von 1000 
Hogr. ` 
8 per 714 Gr. inländ. 134—135 M, tranſit 
Reaulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländi 5 
unterpolniſch 108 A. t 
Auf Lieferung der Mai. Juni inländ. 135 M bez, 
unterpoiniih 108 u Gd., per Juni-Juli inländiſch 
135 M bez., unterpoln. 108 M Gd., per Juli-Auguft 
unterpoln. 110 M Br., 109 M Gd., inländ 136½ 
M bez., per Septembre Oktbr. inſänd. 140 M bez., 
unterpoln. 111 M Br., 110 M Gd. 
Dës eg von 1000 Kilogr. große 674 Gr. - 
Erbfen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße m 
e fer 10 600 4 eier eontin 5 er 43 8 
piriius er conting. loco 55½ M Gd. 
nicht contingentirt loco 35½ M Gd., Juni-Juli 
e. Juli-Auguft 36% A Gd. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mai. Wind: SSW. 
Aingekemmen: Adina, Danielfon, Randers, Holz. — 
Hauß (SD.), Jülfs, Bremen, Güter. — Ethelbald (S.), 
Bay, Liverpool, Zucker. — Freda (d.), Dreyer, 
efle, Salz. S S 
18. Mai. Wind: NN., ſpäter DORD. 
Angekommen: Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, Güter. 
Seſegelt: Blonde (SD.), Jahn, London, Güter. 
Im Ankommen: 1 Logger. 
Der Logger „Auguſt“, Capt. Hermanſon, iſt ſeewärts 
nach Einlage gegangen. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
17. Mai. 


. Ma 
Schiffsgefäße. 
D 1 Dampfer mit bie. Gütern, 5 Kähne mit 


Gtromab: D. „Ella“, Königsberg, Stückgüter Krahn, 
— D. „Verein“, Königsberg. Stückgüter, Berenz, — 
D. „ziegenhof”, Elbing Stückgüter, v. Hielen, — Dom- 
bromshi, Einlage. 80 T. Weizen, eigle, — Hein, 
Pr. Holland, 1.8 T. Weizen. 43,5 T. Roggen, Molden⸗ 
bauer, — Reſlowski, Graudenz, 28 T. Roggen, 61,5 T. 
Weizen, Steffens. — Pudich, Marienwerder, 60 T. 
Zeiten, 5 Se — 1 80 T. 

D ‚ 16. — 
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Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Drum und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Wirklich ächte engliſche Herrenſtoffe 
ca. 145 cm. breit, garantirt reine Wolle, vollkommen 
nabelfertig. Buxhin u. Cheviot, haltbarfter Qualität 
a Mk. 1,75 Pfg. bis Mk. 8,65 Pfg. p. Meter. 
verſend. jede belieb. einzelne Meterzahldirect an Private 
Buxin-Fabrik-Depöôt Oettinger u. Co., Frankfurt a. N. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der Zekrik von 


Z. von Elten & Keussen, Crefeld 

> alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu des 
= — Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
— toffe, Sammte u. Eye jeder Art zu Fabrik 
Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünichten 
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8 Sonnabend, den 20. Mai 1893 
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Tagesordnung: 


ſchwarz, weih u. Bunt jeder Brib ſehr geihmadvoll 
f und hob empfehlen 


Geschw. Wiens, 


g Meiligegeistgasse Nr. 106. soo] 


Monatsbericht. Geſchäftliches 
ufnahme neuer itglieder 
Borher Bücherwechſel. 
611) Der Ausihup. 
J. A. Eingeſchrieb. Hilfska 
Tagesordnung wie vor. d 
Die örtliche Verwaltung. 


Das einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen, 


7 Preislisten u. Zeugn. 
gratis u. franco., 


SS Leonhardt Ce 


U 
Berlin, Schifbauerdamm 3. 


S M 5, 6, T. M 4, 5, 6. M 2—3. 
Herren⸗Sliefeletten elegante Facous 
mit engtifchen u. hohen Abſätzen von M 6,50 an. 


J. Willdorft, Kürſchnergaſſe 9. 
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Neu eröffnet! Neu! 
Damen⸗, Herren⸗ Kach nd Duke ënn 
Holzmarkt 20. E. Masse. Holzmarkt 20. 


Der Verkauf findet zu den allerbilligſten aber Rei Preiſen ſtatt und offerire: 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 Mark an, 


mit vollſtändiger Ausrüſtung. 


n Fahrrädern habe für Weitpreußen 
die Allein · W der drei größten deutſchen Fahrrad- Fabriken: 
Seidel u. Naumann, 8 
Dürkeyp u. Co., Bielefeld 
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Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit und guten En aus und werden 613 
Leitung meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 


E Geer Se 5 yolmarkt_ Ar. 20. 


Loubier & Bar Ak 


Damen-Regenmäntel zu 8, 10, 12 Mk. e N Ferner: 2 ſehr guten Gieff SE ee u Fe Ehemnit;. S 
S 2 erren-Anzüge vom Lager aus ſehr guten Stoffen. e Fabrikate derſelben haben überall die großartigſten Erfolge erreicht und 
om en ge 7. ec e eng Kerren-Anzüge vom Lager aus Kammgarn, Velour, find durch neueſte Verbeſſerungen in Conſtruetion und Mont ruf. SEH der 
2 33 Wiere Delon Re arn 8, 10 B If ee Se Heer haften Stoffe r eg eeng 
% en-Jaquets i iot, e ‚8,10, urſchen-Anzüge vom Lager, aus dauer n, 
S E 5 - 78, 10 Ww. die vollmommenſten Fahrräder der Gegenwart. 
zé Damen-Coeps, reine Wolle, 6, 8, 10 MR. Große 7370 in Knaben -Anzügen in reiner Wolle, Special-Cataloge gratis und franco. 
= Damen-Umhänge, Bifites, in reiner Wolle und we D Zon Gründliche Ausbildung bis zum perfekten Fahren innerhalb zweier Uebungsſtunden. 
51 Kammgarn, 8, 10, 12 Mk. Herren-Anzüge nach Maaß, aus Kammgarn, Velour, 
KE sm 1. 6, 7. 8 mm SEN II udolpiay 
Ka Mädhen-Mäntel zu 3, 4, 5 Mk. Herren-Anziüge nach Ch "er dem feinſten Velour, 9 
5 A Kammgarn, 33 bis 36 Mk. D L 25 
e anzig, Cangenmarkt 


Größtes Lager von Radfahrer-Bederfsartikeln, Fahrrädern 
und ZJahrrad-Utenſttien. 


Eigene Reparatur-Merkitatt für Fahrräder. (518 


Große Auswahl in Hoſen, reine Wolle, 3, 4, 5 Mk. 


Dampfbootfahrt Danzig— 
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Drache“ WE A 


S 76, Ranggaffe 76, 0 g d ‚50 für Alle früheren Beſtimmungen 9 unverändert. Im Warm- 
7 A „Weichſel““ Dany. Dampfſchiffahrt Ss Geebad-Aktien- Geſellſchaft. 
S Wein in Wo Ko von Murk 13 an Be 10 55 mE Alexander Gibsone. 
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S Bigergiid in Bag u. Wolle f. das Alter h. zu 6 Jahren. Ä 55 a" 4 25 

Tragmäntel in Wolle u. Piaué in großer Auswahl. auer — E 
Tragnkleidchen. Jäckchen. Unterröckchen. ES | 
Schürzen. Damenblouſen. Kinder blouſen. ES 


ees Kragen. Manſchetten. 
Chemiſets. Cravatten. Hoſenträger. 
Sporthemden. Tricotagen. Socken. 


Crosse Ee en 1 Preise. 


Dan aniig, 
; Cangaaffe 24, neben der Don, 


Der Kaffer-Bazar iſt das größte Gpecial-Ge- 

chäft der Kerren-Confections-Branche Danzigs und 

ft vermöge feiner coloſſalen Berkaufsräume in der 

dee ... Lage, ſeinen Kunden in allen Artikeln eine Auswahl 
2322 · ä 8 zu bieten, wie kein anderes derartiges Geſchäft. Al: 

EL LEER, EES Sp er-Bazar führt nur reellſte Fabrikate. 

8 wird 3 


1 Poſten a - Zäre, Lo Wache. Zeta 
elegant, a Gi un 

1 Poſten gochfeine Herren-Anzüge, Che- SE 2 29. 
viot, Kammgarn ꝛc., 18—36 R. AEEEEERIEEEEF EE 

1 Poſten Gommer-Baletots, d Stück — 

= 10, 12, 15—24 Mk. SI 

1 Poſten ſehr elegante Anaben-Anzüge ES 

| von 2 Mk. an. 

1 Poſten, ca. 600 Stück, ſolider, halt- 
barer Herren-Hofen, | a Stück 3 Mk., 
reeller Werth das Doppelte. 

1 Poſten ſehr feiner Koſen 5— 10 Mk. 

Sämmtliche Artikel ſind bis zum feinſten Genre 
ertreien. Sämmtliche Waaren find von modernstem 


Schnitt, garantirt vorzüglich ſitzend, elegant ab- 
earbeitet. 


Ertmann & Perlewitz, 


Wäſche-Fabrik, 
Holzmarkt Nr. 23, 25, 26. 


Schirmfabrik ee 82, 
en detail 
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Sonnene und Negenſchirnen 
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billigſten Jabrikpreiſen. 

Bezüge und nn 


ſauber, ſchnell u Rent, 
NB. Für Een eh EE 
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Beſichtigung der Verkaufsräume geſtattet, kein 
Kaufzwang. — Wiederverkäufer werden bejonders 
uf dieſe preiswerthen Artikel aufmerkſam gemacht. 


af nene e 
er ſcheint 
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empfiehlt 


e ae wm) R. Juskowski, 


„son je 12, ftatt bisher 8 28, Wollwebergaſſe 28. 


Seiten, nebſt 12 groben far, 
Gg en Moden » Panoramen mit 


Si gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmuftern. 


8 Deutschland, 


Langgaſſe Nr. 82 


empfiehlt ſein 


Hut- und Müben-Lager 


in den neueſten Formen, zu billigſten feſten Preiſen. 


Strohhüte 


Dierteljährlich 1m. 28 pf. 75 Br. 
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Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 
Verlag von 9, J. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 19. Mai 1893. 


Die Bienenzucht. 


Ueber dieſen wichtigen, noch nicht genügend gewürdigten Beſtand⸗ 
teil der Landwirtſchaft ſchreibt die Gummersbacher „Wochenſchrift f. 
Kim. Gartenb. und Hausw.“ folgendes: Schon in längſt vergangener 
Zeit, da noch die Bienenzucht ihre faſt einzige Heimſtätte in Klöſtern 
und auf adligen Gütern Kai, kam es do an vor, daß auch der 
kleine, nur einige Tagewerke bearbeitende Bauer wenigſtens einige, 
vom Urgroßvater geerbte Bienenſtöcke beſaß, die zuweilen mit heutiger 
Sportsliebe gepflegt, aber in den meiſten Fällen arg vernachläſſigt 
wurden. Der damalige Landbau mit ſeinen weit ausgedehnten 
Rapsfeldern und den nicht minder großen Heideflächen, den Felder 
und Fluren abgrenzenden Rainen mit zahlloſen blühenden Blumen 
ſchuf aber auch ſolch günſtige Trachtverhältniſſe, wie der Bienenzüchter 
der Jetztzeit ſie ſich nur noch zu träumen vermag. Dieſe günſtige 
Tracht verwöhnte jedoch den damaligen Bienenzüchter derart, daß er 
alsbald dem Schlendrian anheimfiel. Die Bienenkörbe blieben eben 
ſtehen, wie ſie ſtanden. Der Bienenzuchtbetrieb beſchränkte ſich eigentlich 
nur auf zwei Eingriffe im Jahre: wenn die Bienen ſchwärmten, und 
im Herbſte, wenn ſie für den Schwefel reif befunden wurden. Als 
nun aber das Petroleum den Anbau von Oelfrüchten verringerte, 
Wachskerzen entbehrlich machte, der Rain verſchwand, Kornblumen 
durch ſorgſames Reinigen der Ausſaat ſeltener wurden und durch 
Maſſenanpflanzung der Zuckerrübe die Tracht immer ſchlechter wurde, 
da gingen viele, ehemals reichen Ertrag liefernde Bienenſtände zu 
Grunde; der Bauer verlor den Mut und die Bienenzucht kam in 
Mißkredit, ſodaß das Sprichwort ſich bewährte: „Bienen, Schaf und 
Teich, macht bald arm, bald reich.“ 8 

Da mit einemmal ſollte durch eine einflußreiche Erfindung der 
Bienenzuchtbetrieb einen gewaltigen Aufſchwung erfahren, wie er 
geobartiger nicht zu denken war. Der ſchlichte Pfarrer Dzierzon in 

arlsmarkt kam auf die geniale Idee, den bis dahin ſtabil geweſenen 
Bienenſtock zu mobilifieren, auseinandernehmbar zu machen. Dieſe 
ez? Fort von vielen als weittragend erkannt, hatte zur Folge, 
daß Pfarrer, Lehrer, Gelehrte, wie überhaupt Männer aus allen Be⸗ 
rufsklaſſen ſich der Bienenzucht zuwandten, um mit begeiſtertem 
Streben die neue Errungenſchaft mit ausbauen zu helfen. Man 
hatte jetzt nicht mehr nötig, wie bisher im Dunklen herum zu tappen, 
und die Erträge dem Zufall zu überlaſſen, ſondern das Bienenvolk 
mit ſeinen Rätſeln und Wundern lag nun gleich einem aufgeſchlagenen 
Buche da, in dem nur forſchend zu blättern war. Dem Baron von 
Berlepſch fiel die Aufgabe zu, welche das Talent gegenüber dem Genie 
zu erfüllen hat, indem er das Gewonnene in praktiſche Bahnen 
enkte. Fremde Bienenraſſen wurden eingeführt, worunter ſich die 
rotbraune italieniſche zum Erſchließen der Geheimniſſe am zweck⸗ 
dienlichſten erwieſen hat. Die verſchiedenſten Wohnungsformen, 
nötige und unnötige Gerätſchaften wurden erfunden, Bienenzeitungen, 
1 zahlreiche Vereine mit jährlichen glänzend ausgerüſteten 

usſtellungen und Imkerſchulen wurden gegründet, um die edle 
Bienenzucht immer weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, damit ſie 
volkstümlich werde und ihr ſegensreicher Einfluß dem deutſchen Volke 
zu Gute komme. , 

Und in der That, die Bemühungen find nicht unbelohnt geblieben; 
denn wir finden die Bienenzucht von heute auf eine jo hohe Stufe 
erhoben, daß ſie ſich mit jedem andern Kulturzweig zu meſſen ver⸗ 
mag. In Anbetracht deſſen will uns die ablehnende Haltung der 

rößeren Landwirte gegen die Bienenzucht als eine ebenſo bedauer⸗ 

liche wie unbegreifliche Thatſache erſcheinen. Es ſind die Herren 
nur zu geneigt, der Bienenzucht einen ähnlichen Wert wie etwa 
einer Briefmarkenſammlung beizumeſſen. Dem widerſpricht aber 
entſchieden die im „Hannoverſchen Centralblatt“ unter der Rubrik 
„Stimmen des Auslandes“ von Hugo Reppen in Jugenheim ge⸗ 
brachte Notiz, daß in Deutſchland allein jährlich 40 Millionen Pfund 
Honig geerntet werden. Von Wachsgewinn nicht zu reden. 

Bienenzucht und Landwirtſchaft gehören aber zuſammen, keine 
kann der andern entraten, ohne eine gedeihliche Entwicklung zum 
Teil einzubüßen. Zahlloſe Blüten werden, wenn keine Bienen 
fliegen, unbefruchtet bleiben, welchen Schaden der Landwirt am beſten 
zu berechnen vermag, und wiederum kann der Landwirt die Bienen⸗ 
weide durch geeignete Gewächſe erheblich verbeſſern. 

Welch eden Nutzen der Großgrundbeſitzer ſich durch An⸗ 
legung eines Bienenſtandes verſchaffen könnte, ſoll bewieſen werden, 
indem wir eine Berechnung des Herrn Seminarlehrers Ilaen, Vor: 


figender des pommerſchen Haupt⸗Bienenvereins hier folgen laſſen. 
Herr Ilgen ſagt in ſeinem Vortrage: 

-Geſtatten Sie, meine Herren, Ihnen nun im einzelnen darzu⸗ 
legen, welche faſt fabelhaften Erträge unter günſtigen Umſtänden 
die Bienenzucht liefert. Ja, hätten wir den ganzen Frühling und 
Sommer hindurch die günſtigen Umſtände, ſo wäre Bienenzucht das 
lohnendſte Geſchäft, das ſich denken läßt. Es kommen in Pommern 
Fälle vor, daß 1 Stock in 1 Tage 8 Pfd. Honig einheimſt, à 1 Mk. 
oder auch nur 75 Pf. macht in letzterem Falle 6 Mk. pro Tag, bei 
einem Stande von 300 Stöcken = 1800 Mk. in einem Tage. Ja, 
meine Herren, die Bienen ſind die wahren Heinzelmännchen, die den 
Kobolden Hederich und Kornblumen (Trenis⸗Centaurea) nachjagen 
und ihnen an ſüßen Schätzen abnehmen, was ſich nur bergen läßt. 
Die blaue Kornblume iſt beſonders reich an ſchönſtem Honig. — 
Sehr günſtige Tage giebt es aber im Jahre nur wenige, manchmal 
nicht einen. Rechnen wir daher in günſtigen Jahren den geringſten 
Ertrag pro Stock 20 Pfd. A 75 Pf. = 15 Mk., jo giebt es bei 300 
Stöcken, die jedes große Gut ernährt, 4500 Mk. Ich denke, meine 
Herren, das iſt keine Kleinigkeit, das iſt ein Poſten, den der Groß⸗ 
grundbeſitzer auch ſchon mitnehmen kann. — Mancher Stock liefert 
auch 1 Centner Honig und darüber pro Jahr. — Und vergeſſen Sie 
nicht, meine Herren, das Vieh, welches dieſe Erträge Ihnen zu geben 
verſpricht, nährt ſich ſelbſt von Stoffen, die wir ſonſt nimmer be⸗ 
nutzen können, ja noch mehr, es ſorgt gleichzeitig durch Uebertragung 
des Blütenſtaubes für eine Befruchtung gewiſſer Feldgewächſe, deren 
Ertrag an Samen ohne dies gleich Null fein würde. 

Aber auch ſchon 100 Stöcke liefern unter obiger Annahme einen 
Ertrag von 1500 Mk., und dies iſt faſt Reinertrag, wenn ein als 
Bienenmeiſter ausgebildeter Gärtner, Jäger, Fiſchmeiſter, Stellmacher, 
Schmied oder Invalide den Bienenſtand derſieht. 100 Korbſtöcke 
repräſentieren aber ſchon einen Wert von 1500 Mk., denn unter 
15 Mk. pro Stock kann man gute Völker nicht wohl kaufen. Dieſe 
Summe auf einmal zu wagen, mute ich niemand zu. Dagegen 
300 Mk. einzuſetzen, dürfte ſich unter allen Umſtänden empfehlen. 
Die 20 dafür erworbenen Stöcke können bei guter Pflege in einem Jahr 
auf 40, in zwei Jahren auf 80, in drei Jahren auf 100 gebracht 
werden, wobei der Ertrag für Honig und Wachs nebenher die Koſten 
für Anſchaffung der neuen Bienenwohnungen deckt. Dadurch iſt 
das Anlagekapital von 300 auf 1500 Mk. angewachſen. Rechnen 
wir nun für Arbeitskraft und E 600 Mk., jo ſind in drei 
Jahren mit 300 noch 600 Mk. Reingewinn erzielt. Wo giebt es 
auf dem ganzen Gebiet der Landwirtſchaft ähnliche Erträge? Im 
vierten beginnt die regelrechte Zucht. Dabei wird durch Honig, Wachs 
und verkaufte Bienen ein Gewinn von 1500 Mk. erzielt. Zahlen 
wir nun alle Koſten für Ankauf der Bienen, für Herſtellung des 
Standes, für Errichtung eines Bienenhauſes hiermit zurück, ſo ſind 
die 100 Standſtöcke vom fünften Jahre ab ein gefundenes Gut, das 
unter günſtigen Umſtänden pro Jahr durchſchnittlich 12—1500, mine 
deſtens 900 —1200 Mk. abwirft. 

Ein im Elſaß Bienenzucht treibender Haupt⸗Lehrer, Herr Jean 
Vierling, hat enorme Erträge zu verzeichnen, welche ein Bienen⸗ 
volk überhaupt zu leiſten fähig iſt. Der genannte Herr erhielt von 
29 Völkern 48 Centner Schleuderhonig. Darunter von 2 vereinigten 
Schwärmen allein 352 Pfd. Weiter ſchreibt Vierling, er habe ein 
Kränzchen aus 8 Lehrern gegründet, welche ähnliche Erträge aufzu⸗ 
weiſen hätten. Man imkert in von oben zugänglichen Wohnungen 
nach amerikaniſchem Syſtem.“ 

Wir glauben durch dieſe ſprechenden Thatſachen den Beweis er⸗ 
bracht zu haben, daß mancher in der Beſchäftigung mit der Bienen⸗ 
zucht nicht nur viel Intereſſantes, ſondern auch ſeine Bemühungen 
reichlich belohnt finden werde, daß die Bienenzucht ein der Land⸗ 
wirtſchaft zugehöriger Beſtandteil ſei und daher von Seiten der Her⸗ 
ren Landwirte mehr Beachtung verdient, als ſie bisher gefunden hat. 


Die Kultur der Weinrebe an der Hauswand. 


Wir entnehmen dem „Deutſch. Weinbau⸗Kal.“ ſolgenden intereſſan⸗ 
ten Artikel: Die Weinrebe eignet ſich ſehr gut zur Bekleidung der 
Hauswände und wird hierzu nur noch zu wenig benutzt. Unter den 
chützenden Vordächern der Häuſer gedeiht der Weinſtock auch noch 
in jenen Gegenden, deren klimatiſche Verhältniſſe für gemeinen 
Weinbau nicht mehr geeignet ſind. Gutgepflegte Weinſtöcke nehmen 
an Hauswänden ſehr große Ausdehnung an und es iſt nicht ſelten, 


daß einzelne Stöcke Flächen von 20 bis 30 Centimeter überdecken 
und in günſtigen Jahren Tauſende von Trauben bringen. Ein 
ut gedüngter und gut gepflegter Wand⸗Weinſtock kann mehrere 
Gate Jahre alt werden, ohne in der Extragsfähigkeit nachzulaſſen. 

Er überdauert alſo 6—8 Menſchengenerationen, ja, wenn ein 
ſolcher Weinſtock ſprechen könnte, was könnte er nicht alles erzählen 
von wechſelvollem Menſchenſchickſal, von Leid und Freude, er iſt ja 
doch den Menſchen ſo nahe, er umrahmt die Fenſter mit ſeinen 
Trieben und Blättern und ſpendet im Herbſt die köſtlichen Trauben 

Die Südſeite der Häuſer eignet ſich am beſten zur Anlage von 
Weinſpalieren, doch gedeihen die Reben auch noch gut an ſuͤdweſt⸗ 
lichen, weſtlichen, ſüdöſtlichen und öſtlichen Mauern. Traubenſorten 
find nach der Lage der Mauer und nach den klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen der Gegend auszuwählen. Es gedeihen faſt alle Trauben⸗ 
ſorten an den Wänden der Häuſer, doch wird man meiſtens früh⸗ 
reifende Tafeltrauben zur Anpflanzung wählen, und hauptſächlich 
in nördlichen und hochgelegenen W wird man immer den 
Frühtrauben den Vorzug geben, da dieſe auch in weniger günſtigen 
Jahren reif werden. Von weißen Traubenſorten ſind zur Bepflanzung 
von Mauerſpalieren empfehlenswert: der Diamantgutedel, der Pariſer 
Gutedel, der rote Gutedel, der Muskatedel, der frühe rote Veltiner, 
die Seidentraube (früher Leipziger), Precoce, de Malingrs und Ma⸗ 
deleine Angevine. Von blauen Traubenſorten eignen ſich: der Früh⸗ 
burgunder und der St. Laurent, auch der ſchwarze Burgunder ge- 
deiht an den Wänden ſehr gut und liefert in wärmeren Lagen ſehr 
hohe Erträge. 

Bei der Anlage von Mauerweinſpalieren ſetzt man die einzelnen 
Stöcke gewöhnlich 1½—2 Meter auseinander. Die Pflanzſtellen 
müſſen tief umgraben werden. Gut iſt es, den gelockerten Boden 
mit fetter Kompoſterde zu miſchen. Die beſte Pflanzzeit iſt das Früh⸗ 
jahr. Am beſten pflanzt man die Stöcke in einer Entfernung von 
80 —100 Centimeter von der Mauer an und legt fie, nachdem fie 
Li geworden find (nach 3—4 Jahren) bis an die Mauer in bie 

de ein. Da die Rebſtöcke auf dieſe Weiſe ihr Wurzelwerk weit 
ausbreiten können, werden ſie auch bei ziemlich breiten Vordächern 
nicht leicht an Trockenheit leiden. In jedem Falle laſſe man den 
Rebſtock, bevor man ihn an der Mauer hinaufzieht, recht ſtark werden 
— man ſchneide ihn alſo mindeſtens 3 Jahre nacheinander ganz 
kurz zurück. 

Ueber die verſchiedenen Erziehungsarten der Reben am Mauer⸗ 
ſpalier eine genaue Anweiſung zu geben, liegt nicht im Rahmen 
unſres Artikels. Gewöhnlich wird ein Hauptſchenkel in die Höhe 
geleitet und von dieſem aus werden in entfprechenden Entfernungen 
über einander Seitenabzweigungen, entweder querüber ſenkrechte oder 
auf rin angebrachten Latten nach beiden Seiten geführt. Der 
Rebſtock als Schlingpflanze duldet jede Erziehungsart, die Haupt⸗ 
ſache bei der Ausbreitung einer Rebe an einer Mauer iſt die, daß 
man langſam vorgehe, d. h., die Fläche nicht gleich in den erſten 

ahren überdeckt haben will. Der Schnitt der Wandſpalierreben 
iſt ſehr einfach. Alles Tragholz wird auf kurze Zapfen (1—2 Augen) 
geſchnitten, während die . auf 5—6 Augen eingekürzt werden. 

Außerordentlich einfach iſt die Sommerbehandlung der Reben an 
der Hauswand. Auch hier iſt, wie bei der Kultur der Rebe im 
Weinberg vor allem darauf zu ſehen, daß möglicht viel Blätter zur 
Beſchattung der Trauben erhalten bleiben. lle Triebe, die nicht 
als Leittriebe für die Weiterausdehnung des Rebſtocks an der Wand⸗ 

äche dienen, werden, wenn ſie 35—40 Centimeter lang ſind, ent⸗ 
pitzt und die aus den oberen Augen der entſpitzten Triebe aus⸗ 
wachſenden Geizen werden, wenn fie eine Länge von 20-30 Cen⸗ 
timeter erreicht haben, wieder entſpitzt. Die Leittriebe können im 
Auguſt gegipfelt werden. 
3 wäre ſehr zu wünſchen, daß die Verwendung des Weinſtocks 
zu Wandſpalieren eine viel allgemeinere würde. 


Transportable Hühnerſtälle. 

Der Umſtand, daß es im Frühjahr, vom Mai ab, ol Feldern 
und Wieſen überall „kreucht und fleucht“, daß überall Inſekten als 
ſolche, oder als Maden, Raupen ſich zeigen, die den Kulturpflanzen 
ſchädlich ſind, daß ferner im Herbſt bei der Ernte wer Korn und 
mancher Unkrautſamen auf dem Felde liegen bleibt, daß hinter dem 
Pfluge vieles Gewürm und manche ruhende Puppe zum Vorſchein 
kommt, daß mit einem Wort draußen auf dem Felde der Tiſch für 
die Hühner vom Frühjahr bis Herbſt immer reichlich gedeckt iſt, ver⸗ 
anlaßte Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer⸗Neuhaus bei Dellitzſch, 
Hühner in größerer Zahl mittels transportabler Hühnerſtälle (Hühner⸗ 
wagen) aufs Feld zu ſchicken. 

Ein ausgedienter Paketpoſt⸗, Milch⸗ oder Kutſchwagen läßt ſich 
zu genanntem Zweck leicht herrichten und die Hühner gewöhnt man 
auf dem Hofe in einigen Wochen an ihren neuen Stall, in welchem 
man zweckmäßig die Kücken ausbrüten läßt. Alle Hühner im Wagen 
ausbrüten zu laſſen, hat man nicht nötig, denn wenn ein Stamm 
geſchaffen iſt, der regelmäßig in den Wagen zurückkehrt, kann man 
ab und zu einige Hühner hinzuſtecken. Dieſe werden von den übrigen 
geführt und bleiben beim großen Haufen. 

In Neuhaus wurde der Wagen bis zur Ernte abwechſelnd früh 
auf Klee⸗, Luzerne, Kartoffel- und Rübenſchläge, ſowie auf Fohlen: 
weide gebracht. Die Hühner gediehen zuſehends, ſuchten ſich ihr 
"ken und erhielten nur abends wenig Körner im Wagen, damit 
ie gern in denſelben zurückkehrten. i 


War ſchlechtes Wetter, fo trat ebenfalls Futterzulage ein. Bei 
Beginn der Ernte kam der Wagen auf die Stoppeln, wo ein reich⸗ 
licher Tiſch gedeckt war. 

Als das Pflügen begann, gingen die Hühner hinter dem Pfluge 
her und laſen Gewürm ꝛc. auf. So find die Tiere bis in den November 
hinein beim Kartoffel⸗ und Rübenernten und beim vierſpännigen 
Pflügen draußen geweſen und kamen abgehärtet und geſund ſchließ⸗ 
lich auf den Hof zurück. Dort muß man ſie allmählich wieder an 
den Stall gewöhnen, ſie verkriechen ſich ſonſt in alle Winkel. 

Die Done kamen in einen Stall, der geheizt wurde und legten 
bald. Die Kapaunen wurden gemäſtet und gute Preiſe dafür erzielt. 

Feinſchmecker behaupteten, ſie hätten einen ſchöneren Geſchmack, 
als das auf dem Hofe gezogene Geflügel. 

Der aus einem alten Kutſchwagen konſtruierte 3 iſt 
ähnlich dem Eiſenbahnwagen für Schweine⸗ und aftransporte, 
nämlich zweiſtöckig und faßt 200 ée Der Boden und die 
Scheidewand ſind ſchräg, damit der Dünger beſſer abgekratzt werden 
kann. — Eine Beauſſichtigung der Hühner iſt wegen des Raubzeuges 
ꝛc. nötig und rentiert ſich bei einer großen Zahl Hühner auch. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 

Wie ſehr durch Verwendung großer Runkelrübenſetzlinge 
der Ertrag der Runkelrüben gefördert wird, beweiſt ein in Wittkiel 
ſeitens der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt in Kappeln vorgenomme⸗ 
ner Verſuch. Die am 20. April auf mit Jauche gedüngten Parzellen 
geſäeten Rüben wurden gegen Nachtfröſte durch Stroh Bd, 
welches morgens entfernt und zwiſchen die Reihen geharkt wurde. 
Auf dieſe Weiſe wurden frühzeitig ſehr kräftige Pflanzen erzielt, 
welche am 15. Juni in einem nicht übermäßig dungkräftigen, ſchwe⸗ 
ren Lehmboden ausgepflanzt wurden. Die Pflänzchen erhielten 
einen Pflanzraum von 50 Ctm. Entfernung im Quadrat, ſo daß 
zur Bepflanzung eines Hektars ungefähr 40000 Pflänzchen nötig 
waren. Um den Einfluß der Größe der Pflänzlinge beim Verpflan 
zen auf die Höhe der Ernte zu erkennen, wurde von den kräſtigſten 
mittelgroßen und ſchwächſten Pflänzchen je eine beſtimmte Anzahl 
in langen Reihen nebeneinander ausgepflanzt und ſpäter das Ernte⸗ 
gewicht feſtgeſtellt. In der erſten Reihe mit ſehr großen Pflänzlin⸗ 
gen wogen 200 Pflanzen 1800 Gr. in der zweiten 900 Gr. in der drit⸗ 
ten 450 Gr. in der vierten Reihe waren Pflänzlinge ohne weitere 
Sortierung, nur die kleinſten wurden ausgeſchieden. Die Ernte 
ſtellte ſich wie folgt: a) Blätter: 1. Reihe 245 Ko., 2. Reihe 165 Ko., 
3. Reihe 130 Ko., 4. Reihe 185 Ko.; b) Gewicht der Ernte vom Hektar: 
1. Reihe 49000 Ko., 2. Reihe 32000 Ko., 3. Reihe 26000 Ko., 4. Reihe 
37000 Ko. Die großen Pflänzlinge mit einem Gewichte von 9 Gr. 
das Stück im Durchſchnitt lieferten, alſo faſt doppelt ſo großen Er⸗ 
trag wie die kleinen Pflänzchen (je 2,25 Gr.). Dennoch empfiehlt es 
ſich, bei Runkeln ſtets ſtarke Pflanzen zu erziehen, bezw. das Ver⸗ 
pflanzen nicht eher vorzunehmen, als bis die Pflanzen genügend 
(bis mindeſtens zu Gänſekieldicke) erſtarkt ſind. 

Um eine jauchedichte Pflaſterung der E herzu⸗ 
ſtellen, empfiehlt es ſich, falls der Untergrund nicht ſchon aus Lehm 
beſteht, eine Schicht von 1 bis 1½ Fuß Lehm aufzubringen und 
dieſe tüchtig feſtſtampfen zu laſſen. ann bedeckt man die Lehm⸗ 
ſchicht mit ſo viel Sand als nötig iſt, um die Dammſteine hinein⸗ 
legen zu können. Daß der Lehm waſſerdichter iſt als Cement, Gips 
ap, iſt wiederholt bei Jauchegruben feſtgeſtellt worden. Man kann 
dennoch ſolche Gruben im durchlaſſendſten Sandboden anlegen, 
wenn man nur den Boden und die Seitenwände mit Lehm hinter⸗ 
ſtampft. Wo der Boden ſelbſt aus Lehm beſteht, braucht dieſer nur 
recht feſtgeſtampft zu werden. Die aus Cement hergeſtellten Dün⸗ 
gerſtätten haben erhebliche Nachteile, da Cement bald bröckelt und 
da, wenn die Oberfläche aus demſelben beſteht, die Zugtiere auf 
ihr leicht ausgleiten. 

Bezüglich der Erkennung der Tuberkuloſe am lebenden 
Ninde nahm der deutſche Veterinärrat folgende Reſolution einſtim⸗ 
mig an: „I. Der deutſche Veterinärrat erklärt: 1) Das Tuberkulin 
iſt nach den bisherigen Erfahrungen ein fajt immer ſicheres und des⸗ 
halb ſehr ſchätzenswertes Diagnoſticum der Rindertuberkuloſe. 2) Die 
große volkswirtſchaftliche Bedeutung der Rindertuberkuloſe läßt wei⸗ 
tere, auf Staatskoſten auszuführende Verſuche von autoritativer 
Seite ſehr wünſchenswert erſcheinen. II. Der deutſche Veterinärrat 
ſpricht die Erwartung aus, daß die deutſchen Tierärzte, ſobald ſie 
dazu Gelegenheit e mit Berückſichtigung der bewährten Ber: . 
fahren eigene Verſuche anſtellen.“ Dem fügen wir hinzu, daß in 
Dresden der ärztliche Ueberwachungsausſchuß der dortigen Milchkur⸗ 
anſtalt die Verpflichtung auferlegt hat, ihren jetzigen Rindviehbeſtand 
mit Tuberkulin impfen und die darauf reagierenden Tiere ausmerzen 
zu laſſen. Ferner ſollen alle anzukaufenden Tiere vor der Aufnahme 
einer Impfung a ie und die krank befundenen Tiere zurück⸗ 

ewieſen werden. Die Durchimpfung des Rinderbeſtandes ſoll end⸗ 
ich etwa jedes Jahr einmal wiederholt werden. — Der Verein 
Niederelbiſcher Stammviehzüchter d bereits im vorigen Jahre zehn 
aus England bezogene Stiere impfen laſſen. Zwei dieſer wertvollen 
Tiere, die alle Anzeichen der Tuberkuloſe zeigten, wurden geſchlachtet, 
wobei die Diagnoſe ſich beſtätigte. 

Eine mäßige Verwendung des Rindviehs zur Arbeit iſt 
den Tieren nicht nur nicht ſchädlich, ſondern beſonders den Zuchttieren, 
welche ſich nicht frei auf der Weide bewegen können. in verſchiedener 


Richtung nur vortenhaft. So werden Kühe, weiche viel Milch 
geben, Sei Abbruch daran erleiden, wenn fie hier und da zum 
Graseinfahren oder ſonſtigen, leichteren Arbeiten benutzt werden. 
Kühe oder Rinder, welche man zum Zugdienſt verwendet, werden 
viel eher trächtig, als ſolche, die jahraus, jahrein nicht von der Krippe 
kommen. erner find Fußkrankheiten, namentlich Entzündung der 
Ballen, bei Rindvieh, das häufig Bewegung hat, viel ſeltener als bei 
ſolchen Tieren, welche das ganze Jahr angebunden ſind und oft 
nicht einmal im Freien zur Tränke geführt werden. Auch in Bezug 
auf die Leibesfrucht, reſp. für trächtige Kühe iſt mäßige Bewegung 
ur Arbeit nur vorteilhaft; dieſe Tiere gebären viel leichter, als 
ſolche, welche faſt nie von der Kette kommen. Zuchtſtiere, welche 
zum Zugdienſt verwendet werden, ſind weniger bösartig, und als 
allbekannte Thatſache iſt anzuführen, daß der Stier viel eher zum 
Beſpringen geneigt iſt, wenn er aus dem Zugdienſt hierzu verwendet 
wird, als wenn er im Stalle der Ruhe gepflegt hat. Die Tiere ſoll 
man aber mit Schonung les gilt dies namentlich bei trächtigen 
Tieren) zur Arbeit verwenden. Zugarbeit ſollte im Sommer, wenn 
möglich, morgens oder abends vorgenommen werden, im Winter 
nicht bei zu großer Kälte oder ſtürmiſcher Witterung; auch ſollte die 
Verwendung der Tiere zur Arbeit nie zu lange dauern. 

Bei der Wahl eines Futtermittels hat man nicht allein nach 
dem Preiſe zu fragen, ſondern ſtets auch das Futtermittel auf ſeine 
ſpezifiſche Wirkung zu prüfen; nicht minder ſoll ſich der Käufer den 
Gehalt an Nährſtoffen garantieren laſſen und dann erſt eine Be⸗ 
rechnung des Preiſes der Nährſtoffeinheiten aufſtellen. Es ergiebt 
ſich aus ſolchen Berechnungen, daß ſelbſt bei den billigen Getreide⸗ 
preiſen noch immer die Kraftfuttermittel billiger ſind, als die Nähr⸗ 
ſtoffeinheiten im Hintergetreide. Die Nährſtoffeinheit koſtet bei Erd⸗ 
nußmehl I. Qualität (Preis pro Etr. 8,75 Mk.) 45 Pf. Reisfutter⸗ 
mehl 50 Pf. Roggenkleie 52 Pf. Suſammehl (Preis pro Etr. 
8,75 Mk.) 46—47 Pf. Hafer (Preis pro Ctr. 7,10 Mk.) 88 Pf. 
Unfre Kraftfuttermittel beſtehen zunächſt aus Eiweiß, Fett und Kohle⸗ 
Gen Will man den Preis von 1 Nährſtoffeinheit feſtſtellen, 
o zieht man die Zahlen des verdaulichen Eiweiß, des Fettes und 
der verdaulichen Kohlehydrate aus den E. Wolff ſchen Tabellen und 
multipliziert Eiweiß mit 3, Fett mit 2 und die Kohlehydrate mit 1, 
addiert die drei erhaltenen Zahlen, dividiert mit der Summe in den 
Preis des Futtermittels und erhält ſo den Preis für die Nährſtoff⸗ 
einheit. — Alle Berechnungen laſſen uns aber im Stich, wenn wir 
nicht die oben ſchon erwähnte ſpezifiſche Wirkung der Futtermittel, 
deren jedes eine ſolche fpezifiiche Wirkung äußert und die man kennen 
muß, berückſichtigen. So ſind Wicken und Erbſen für tragende Tiere 
nicht zu verwenden, Baumwollſaatmehl, obgleich ein ſehr gutes Kraft- 
ſuttermittel, eignet ſich nicht für Kälber, weil es verſtopfend wirkt. 
Die Urſache iſt nicht ergründet, fie iſt die jpezifiiche Wirkung. Hafer 
iſt für Pferde nicht zu entbehren, denn Hafer hat eine ſpeziſiſche 
Wirkung für Pferde. 


Getreide⸗ Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Loco 154—168 Mk bez. nach Qualität. Lieferungsqualität 162 Mk. 
Per dieſen Monat 163,25 — 162,75 Mk. bez. per Juni⸗Juli 163,25 bis 
162,50 —162,75 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 164,25 — 163,75 Mk. bez., 
per September⸗Oktober 166,25— 166,50 — 165,70 Mk. bez. Roggen per 
1000 Ko. Gekündigt 200 To. Kündigungspreis 151 Mk. Loco 141 bis 
150 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungsqual. 146,50 Mk., inländ. guter 
146,50—147,50 Mk. ab Bahn bez. Per Juni⸗Juli 152—150,50 bis 
151 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 153 — 151,75 —152,25 Mk. bez., per 
Seplember⸗Oktober 155 - 155,25 — 154 —155 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 

roße und kleine 140—175 Mk. bez. nach Qualität. Futtergerſte 120 
Bis 135 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. Gekündigt 400 Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis 156,25 Mk. Loco 150 —166 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungs- 
qualität 154 Mk. Pommerſcher mittel bis guter 152 — 155 Mk. bez., 
do. feiner 156 bis 160 Mk. bez.; ſchleſiſcher mittel bis guter 154 bis 
157 Mk. bez, do. feiner 158 — 161 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 
152—155 Mk. bez., do. feiner 156—159 Mk. bez., per bieden Monat 
156,50—156 Mk. bez., per Mai-Juni 156,5—156 Mk. bez., per Juni⸗ 
Juli 157,50—157 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 149,25—149—149,50 Mt. 
bez., per September » Oktober 147,5— 146,5 146,75 Mk. bez. Mais 
per 1000 Ko. Loco 120—130 Mk. bez. nach Qnalität. er dieſen 
Monat 115,5 Mk. bez., per Mai⸗Juni und rer Juni⸗ Juli 113 bis 
113,5 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 113,25 — 114 Mk. bez., per September⸗ 
Oktober 115,75—115,5— 115,75 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Koch⸗ 
ware 160—195 Mk. bez. nach Qualität. Futterware 136—146 Mk. 
bez. nach Qualität. Hochfeine Viktoria⸗Erbſen bis 230 Mk. bez. Roggen: 
mehl Nr. 0. und 1 per 100 Ko. brutto incl. Sack. Per Mai⸗Juni 
18,80—19,75 Mk. bez., per Juni⸗Juli 19,80 — 19,75—19,80 Mk. bez., 
per Jull⸗ Auguſt 20,10— 20,05 Mk. bez., per September » Oktober 
20,40 —20,25— 20,80 Mk. bezahlt. Weizenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack. Nr. 00. 22,25 — 20,25 Mk. bez., Nr. 0. 20—18 Mk. 
bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto 
mel. Sack. Nr. 0. u. 1. 19,75 — 19 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 
0. u. 1. 21—19,75 Mk. bez. Nr. 0. 1½ Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per Mai 142, per Mai⸗Juni 142, per Juni⸗ 
a 5 — — Hamburg, Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 
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Weizen hieſiger loco 17, do. fremder loco 17,75, per Mai 16,65. 
Roggen hieſiger loco 16,75, fremder loco 17,75, per Mai 15,85. Hafer 
hieſiger loco 15,75. — Mannheim. Weizen per Mai 17, per Juli 
17,30, per November 17,60. Roggen per Mai 15,75, per Juli 15,90, 
ver November 16,50. Hafer per Mai 16, per Juli 16,70, per November 
15,50. Mais per Mai 12,10, per Juli 11,75, per November 12,30. — 
Peſt. Weizen loco ſteigend, per Mai⸗ Juni 8,55 Gd. 8,57 Br., per 
Herbſt 8,72 Gd., 8,74 Br. Hafer per Herbſt 6,56 Gd., 6,58 Br. Mais 
per Mai⸗Juni 5,29 Gd., 5,31 Br., per Juli⸗Auguſt 5,49 Gd., 5,51 Br. 
Kohlraps per Auguſt⸗September 15,75 Gd., 15,85 Br. — Stettin, Weizen 
ruhig, loco, 154— 158, do. per Mai 159, do. per Juni⸗Juli 161. 
Roggen ruhig, loco 140 — 143. do. per Mal 144,50 per Juni: Juli 145,50. 
Pommerſcher Hafer 144—147. — Wien. Weizen per Frühjahr 
8,62 Gd, 8,65 Br., per Herbſt 8 82 Gd., 8,85 Br. Roggen per Mai⸗ 
Juni 7,60 Gd., 7,70 Br., per Herbſt 8,24 Gd., 8,27 Br. Mais per 
Mai⸗Juni 5,69 Gd., 5,72 Br. Hafer ver Mai⸗Juni 7,20 Gd., 7,25 Br. 


Kartoffelfabrikate. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles. Loco ohne Faß 57,4 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. 10 000 pCt. nach Tralles. Loco ohne Faß 37,6 Mk. bez. 
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 109 Liter a 100 pCt gleich 
10000 pCt. uach Tralles mit Faß. Gekündigt 90 000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 36,8 Mk. Per dieſen Monat und per Mai⸗Juni 36,8 —37,7 
bis 36,8 Mk. bez., per Juli⸗Augnſt 37,4—37,3—37,5 Mk. bez., per 
Auguſt⸗September 37,8 —37,7—37,9 Mk. bez., ver September⸗Oktober 
37,6—87,5—37,7 Mk. bez. I. Karloffelmehl 18,50—19,50 Mk., I. 
Kartoffelſtärke 18,50 — 19.50 Mk., II. Kartoffelſtärke und Mehl 16 
bis 17,50 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin 10,40 Mk. 
Gelber Syrup 22.5—23 Mk., Kapillär⸗Syrup 24 — 24,5 Mk., Kapillär⸗ 
Export 24.5—25 Mk. Kartoffelzucker gelb 22,5—23 Mk., do. Kapillär 
24 — 24,5 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., 
Dextrin, gelb und weiß I. 27—28 Mk., do. ſecunda 24—25 Mk., 
Weizenſtärke (kleinſtückige) 31,5 — 32,5 Mk., do. (großſtückige) 39 — 39,5 Mk., 
Halleſche und Schleſiſche 39,5—40,5 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 48 dis 
49 Mk., Reisſtärke (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 31,5 Mk. nom., 
Schabeſtärke 30 Mk. nom. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Mai 55,60, do. do. 
70 Mk. Verbrauchsabgaben per Mai 35,80 Mk. — Hamburg. Spiritus, 
loco ſtill, per Mai⸗Juni 24,75 Br., ver Juni⸗Juli 24,86 Br., per 
Juli⸗Auguſt 25,25 Br., per Auguſt⸗September 25,75 Br. — Poſen. 
Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,90, do. loco ohne Faß (70er) 35,30. 
Still. — Stettin. Spiritus, behauptet, loco 70er 36,60, per Mai 
35,50, per Auguſt⸗September 36,60. 


Zucker⸗ Handel. 


Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Mai 17,87½, per 
Auguſt 18,32 ½, per September 16,67½, per Oktober 14,47 ½. 
Ruhig. — London. 96 procentiger Javazucker loco 18,86, ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker loco 18,50 zu — Magdeburg. Terminpreiſe, 
fob Hamburg, Rohzucker I. Prod. Baſis 88 nt Mai 18 Br. 
17,87½ G., Juni 18,12 ½ Br. 18,05 G., Juli 18,27½—18,20 bez. 
18,25 Br. 18,20 G., Auguſt 18,40 bez. 18,35 Br. 18,30 G., Sep⸗ 
tember 16,67½, bez. 16,75 Br. 16,65 G., Oktober 14,50 bez. 
14,52½ Br. 14,48½½ G., Oktober⸗Dezember 14,80 Br. 14,25 G., 
November⸗Dezember 14,17½ — 14,15 bez. 14,17½ Br. 14,15 G., 
November 14,15 bez. Preiſe für greifbare Ware, mit Verbrauchs⸗ 
ſteuer: Brotraffinade I. 30,50 —31, desgl. II. 30,25, gem. Raffinade 
3030,75, gem. Melis I. 29,75. Feſt. — Paris. Rohzucker feſt, 
88 pCt. loco 48,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo per 
Mai 51,60, per Junt 52, per Juli⸗Auguſt 52,37½, per Oktober⸗ 


Dezember 41,87 ½. } 
Vieh⸗ Handel. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 4614 Rinder (darunter 76 Schweden), 6637 Schweine, 1670 
Kälber, 11187 Hammel. Am Rindermarkt war die Stimmung wegen 
vorhergegangener ſchlechter Fleiſchmärkte ſehr gedrückt, der Geſchäftsgang 
äußerſt ſtau und ſchleppend, und wird der Markt nicht geräumt. Etwa 
2000 Stück waren zur I. und II. Klaſſe zu rechnen. I. 52—57, II. 
46—50, III. 37—42, IV. 32—35 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinehandel wickelte ſich trotz verhältnismäßig ſtarken Exports 
doch recht ſchleppend und zu weichenden Preiſen ab; es wurde aber ge- 
räumt. I. 54 Mk., we Ar Poſten darüber; II. 52—53, III. 48 
51 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich bei dem recht reichlichen Angebot gedrückt. Man zahlte I. 54—59, 
ausgeſuchte Ware darüber; II. 47—53, III. 34—36 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Mangels genügenden Exports fand in Hammeln ſehr ge⸗ 
drückter und ſchleppender Handel ſtatt und blieb viel unverkaufi. Die 
Preiſe hielten ſich. I. 35—38, beſte Lämmer bis 42, II. 30—84 Pf 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Juli 4,72 /, 
7 4.80 bez. — Bradford. olle ruhig, Garne feſt. A 
unten Stoffen 


gutes Geſchäft, glatte Stoffe ruhig. — Bremen. 


Baumwolle. Matt. Upland middling, loco 41 Pf. Upland, Baſis 
middling, nichts unter low middling, auf Terminlieferung, per Mai 
40¼ Pf., per Juni 40%, Pf., per Juli 40 ¾ Pf., pr. Auguſt 41 Pf., 
per September 41 ¼ Pf., per Oktober 41¼ Pf. — Leipzig. Kñammzug. 
La Plata, Grundmuſter B., per Mai 3,80 Mk., per Juni 3,82 ½ Mk., 
per Juli 3,85 Mk., per Auguſt 3,87 ¼ Mk., per September 3,90 Mk., 
per Oktober 3,92½ Mk., per November 3,92½ Mk., per Dezember 
3,92½ Mk., per Januar 3,92½ Mk., per Februar 3,92 ½ Mk., per 
März 3,92 ½ Mk., per April 3,92½ Mk. — Liverpool. Baumwolle. 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 


Ruhig. Amerikaner ¼s niedriger. Middling amerikaniſche Lieferungen: Gef 


Mai ⸗ Juni 42 Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, Juli⸗ 
Auguſt 4¾4 Verkäuferpreis, Auguſt⸗September Ajo Käuferpreis, Sep⸗ 
tember⸗Oktober Ais do., Oktober⸗November Ai" do., November⸗ 
Dezember Ais do., Dezember⸗Januar 4'/, d. do. 


Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 


Dortmund. Der Verkehr des Eiſengeſchäfts hält ſich in den 
ae Grenzen, eine darüber hinausgehende größere Ausdeh⸗ 
esſelben iſt auch im Laufe des Sommers kaum noch zu er⸗ 
warten. In betreff der einzelnen Geſchäftszweige iſt zu bemerken, 
daß heimiſche Eiſenerze einen mäßigen, der Fördereinſchränkung ent⸗ 
ſprechenden Abſatz finden, und die Preiſe daher gut behaupten. Im 
Roheiſengeſchäft iſt es namentlich für Gießerei⸗Roheiſen, Spiegel⸗ 
und Beſſemereiſen eher ſtiller geworden, während für Puddelroheiſen 
und Thomaseiſen ſich die Nachfrage in dem bisherigen Umfange er⸗ 
halten hat. Die Preiſe ſchwanken, ſind aber nominell unverändert 
eblieben. Die Stahlwerke ſind in Eiſenbahnmaterial ſchwach 
eſetzt und beſchäftigt, weil die Staatsbahnen ſchon ſeit em e Beit 
mit Aufträgen zurückhalten. Der Verſand an Kohlen hat zwar 


ſeit Anfang des laufenden Monats nachgelaſſen, doch beträgt er noch 
über 10 000 Wagenladungen an jedem Arbeitstage oder ca. 2 000 000 
To. — Glasgow SC en. Mixed numbers warrants ſchloſſen 
zu 40 fh. 3 d. Die Verſchiffungen Ke in der vorigen Woche 
5330 To. gegen 4664 To. in derſelben Woche des vorigen Jahres. 


Verſchiedene Handelsartikel. 


Hopfen. Nürnberg. Bei den Forderungen der Eigner ſind dit 
Umfäge am hieſigen Markt zwar etwas kleiner geworden, doch iſt die 
Tendenz eine ſehr feſte geblieben. Die Preife find einige Mark höher. 
amtumſatz ca. 600 Ballen. Schlußtendenz ſehr feſt. Kaffee. 
Amſterdam. Java good ordinary 50. — Hamburg. Good average 
Santos per Mai 75, per September 73,75, per Dezember 73, per 
März 72,50 Mk. Behauptet. — Havre. Good average Santos per 
Mai 89,75 Mk., per September 90, per Dezember 90. Ruhig. — 
Petroleum. Antwerpen. Naffiniertes, Type weiß loco 12,25 bez. 
u. Br., per Mai 12,25 Br., per Juni 12,25 Br., per September⸗ 
Dezember 12,25 Br. et, — Berlin. Naffiniertes (Standard white) 
per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. loco 18,8 Mk. bez. 
nach Qual. Bremen. Raffiniertes Faß * Stetig. Loco 
4,90 Br. — Ham burg. Loco ſtill. Standard white loco 5,05 Br., 
rer Auguſt⸗Dezember 5,10 Br. — Stettin loco 9,50 Mk. — Rüböl. 
Berl in per 100 Ko. mit Faß. Per Melen Monat, per Mai⸗Juni 
Juni Juli und per Juli⸗Auguſt 50,5 Mk. bez., per September Oktober 
51,5—51,3—51,7—51,5 Mk. bez. — Breslau per Mai 51,50, per 
September⸗Oktober 53. — Hamburg (unverzollt) loco 52. — Köln 
loco 54,50, per Mai 52,70, per Oktober 54,30. — Stettin behauptet, 
do. per Mai 50,50, do. per September⸗Oktober 51,50. — Tabak. 
Bremen. Umſatz 2500 Packen St. Felix, 189 Packen Carmen, 900 
Kiſten Seedleaf. 
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Courſe der Berliner Börſe. 


Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


97.008 


5 


s 8 | 9,6954 Bukareſter Stadtant. 88 . 
3 SNE SC ag Daniſche Sandmbk. Sol.. 4½ 1 un 
20 Franes⸗Stücke .. pr. Stück 16.26 b; DS Dä SE 
Gold⸗Dollars. . pr. Stück 4.192553 Fiunländ. Loeſe. oct s. b3 
Imperials „pr. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.-Aul.88 4 —.— 

u r. 500 Gr. —.— Galtziſche Propinat.-Aul. | 4 | 81.006: B 
Engl. Banknoten. 1 L. St. 20.476 | Betten, Et. v. 91 S. A. 3½ 92.258 
Franz. Banknoten pr. 100 Be | 80.9553 Italieniſche Rente | 5 une 
Deftere. Baufuotei pr. 100 Fl. 165.80 | do. anert ul. IV. 2 8.7503 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. Se | . 14 
Zoll⸗Coupons . * .40b3 3 wg 2 

1 Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe.— 

New -ort Gold rz. 190 6 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Roriwegüche Anleihe Se 3 
` — 0. o. hp. ? —.— 
i ide. 4 107. 0b | do. do. 1892 4 102.408 
RE: Lm . 3100.6 bz G Oeſterr. Gold⸗Rente 1 07. 105z 
do. CAE 972 00 do. Vat Meme . 80.5088 
4 1107.2 k 0. kcal. A 

are dea van 48% éd, do. ` Etberäienk 14 ‚| 80.4003 

do. do. 3 | 86.7504 Poln. Pfaudbr. I. . | 65.8003 
Staats Anleihe 1868 . A Int Gun do. Liquidat. 1 | 64.2053 
Staats⸗Schuldſcheine . )3 | 99.90 Röm. St.⸗Aul. i. S. 489.50 
Kurmärt Schuldo. 3 Numänier fundirt. . . 5 fle 50 bz 
Berliner Stadt⸗Obligat. 3 99.2054 do. amort. (1000). 98.1055 

do. do. 1892 3% 99.2063 do. 1800. 4 83.405 
Breslauer Stadt⸗Auleihe 4 (Bun do. et KA e 4 | 83.5063 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 31.) 97.3055@ Nuſſ. Engl. Anleihe 593 us 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. ( —— do. conſ. a 1 — 5 4 97.90 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½—.—. do. inn. do. GC SE 
Spand. Stadt⸗Anl. 91 103.508 do. Gold 83 10er-ier .|6 | —— 
Sſtpr. Brovinz.»Oblig. . 3½ 96.750 do. do. 1884 8 u. 4er. 5 —.— 
Rhein. Provinz ⸗Obligat. 1. —— do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er |4 | —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3¼/ 97.40 do. Orient⸗Anleihe II. 5 66.608 
Schuldv. d. Kaufm. 4½0 00.800 do. do. III.. 5 68 3063 

Berliner 5 115.208 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 —.— 
CCE Ain 50 8 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. 4 | 96008 
do 4 104.75 55 do. do. 150-100. 4 | 93.308 
Si Ban E 3% 99.1088 | do. 3. Stienus Ska 
ka N TUCH i 5 106.7055 
Landſchaftlich. Centr. 4 102.00 do. Boden ⸗Credit 3 97292 WW 
Kur- u. Neumärkiſche 3½ —.— do. do. ar. 4½ 11.505; 
21 do. do. neue 3'.| 98.4089 do. Geute.-Boden-Bid. Ia | 88.608 
= I Hftpreußiihe . . . [8°] 96.6085 @ do. Kurland. inte, . . 5 | —. - 
\Mommerihe ` ` 18 Lsg eh S—chwed. Ant. 1890. . . | 31.) 97.0065 8 
= Poſenſche 4 01 800) Ce E LE 
Ai DN? x SN 96.758 — 10 adde d Ir 77 8551 
fi 4 102,808 0. p.⸗Eſdbr. 79 2102. 
Saen dene 5 lm do. Slädte⸗Pfdör 83 . | 4 100.605. G 
Weſtfällſche . 4 (03.80 Serbiſche Wold 5 89.250 
Weſtpreußiſche L IB. 3½ 96.90 bz do. Rente 1884. 5 | 79.1065 G 
annoverſche . 4 103.20 d do. do. 1885. 5 79.6005 0 
Si Kur- u. Neubrandenb. 4 103.00 ung. Goldrente 1000 . 495.208 | 
> | Bommeriche 4 103.25 bj do. do. Fl. 100. 4 96.10 
S Poſeuſche 14 102.900 do. Kr. R. 10000-1004 92.0053 
Preußische . 4 102.90 ff do. Grundentl.⸗Oblig. 4 — 
> Rhein.⸗ u. Weſtf. . 4 103.40 B do. Bapier-Nente. . 5 | 82.1065 © 
5 Saͤchſiſche 4 103.206 do. Inveſt.⸗ Anleihe. 5. —— 
SS Schleſiſche . . 4 102.908 do. do. . 4½ 101.75 8 | 
Schlesw.⸗Holſt.. 4 102.90 8 KÜͤKä„ü[.ẽü)R . — | 
Badiſche St.⸗Eſſenb.⸗Aul. 14 —.— Los⸗Papiere. 
Baheriſche Anleihe . 4 |107,00@ — > 
Bremer Anleihe 8588 . 1314 97.3065 % Augsb. 7 Fl. Loſe. » | 30.7053 
Hamburg. amort. Anl. 91 | 3¼ 97.758 Barletta 100 Lire⸗Loſe. 4400. 
do. Staats-Rente . 3½ 98.008 Brauuſch. 20 Thlr.⸗Loſe. 104. 70b; 
Heſſen⸗Naſſaul 4% —.— reibucger Sie... . Au 
Sachſiſche Staats-Anl. 69 3½ —.— Goth. Präm.⸗Pfandbr. ‚1808 | 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. . 108.408 | Halberft.-Blanfendg . 
Hamb. 50 Thlx.⸗Loſfe 186.408 Lubeck⸗Büchen, garant 
Köln⸗Mind. 3¼½% P.⸗A. 133.755 Magdebg.-Wittenberge. - 
Lübecker 50 Thlr.-Lofe : * . 129.403 Mainz-Ludwighajener gar. 
Meining. Bram.-Pfandbr. . 130 40 h; do. 75, 76 u. 78 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . . | 23.08 | Medibg. Fried.⸗Franzb. 
Oeſterr. Loſe von 1854. . 129.90b3 Oberſchleſ. Lit. . 
do. do. von 1858. . . 330.600 Oſtpreußiſche Südbahn 
do. do. von 1860 . 127.103 Rheiniſche 
do. do. von 1864 334.25 U; Saalbahn d 
Preuß. 214, Präm.⸗Anl.. . |182.60d5 | Weimar-Geraer . 
` Ruf. Präm.⸗Anl. von 1861 . | —— Werrabahn 84-86 e 
do. do. von 1866 . 145.90b3; Albrechtsbahnn 4 —.— 
Türken Loſe 89.40 ` Buſchtebrader Goldpr. 41/,,103,80d3 @ 
Ungariſche Loſe H RE ien Prä N 
— ug Prager Gold⸗Obl. 8 .—.— 
Hypotheken⸗Certificate. State Dechen: 83. .|a 101.80@ 
Gain Carl» Ludwigsbabn 4 80 800 
Braunſch.⸗ Daun. Hunbr 4 101.800 8 Gotthard 4 03.20 
Dt. Gr inn, III. IV. 3 % 29608 Italieniſche Mittelmeer |4 | 89.2004 8 
do. do. X. 3 ½ 9506 tal. Eiſb.⸗Obl. v. St. gar ör 3 57. 70 bf 
do. do. 1. 4 103.000 aiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
Diſch. Grundſch.⸗Obl. 4 2 200. o Kaſchau⸗Oderberger 89 4 | 98.6063 
D. Uyp.⸗B.-Pfdb IV. V. VI. 5 113.506 do. do. 91 4 | 98.1063 
do. A 115048 do. do. Silber 89 . |4 | 80.208 
Dresdn. (gar.) Hyp.Obl. ¼ —— König Wilhelm III. 401.7500 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 101.000 0 Kronprinz Rudolfsbahn . 4 | 81.000: @ 
do. uk. bis 190% 4 103.50 d3; bz do. Salzkammergut. 4 101.400 
Medieub. Huv.⸗Pfandbr. 4 [101.509 Lemb.⸗Czern. ſteuerfrei 4 | 79.7565 8 
Ces R A ER do. do. ſteuerpfl. 4 9 
0, unk. bis 1900 | A 103.3053 d Staatsbahn alte | 3. | 83.60 
Nordd. Grunde. Oyp.⸗Pf. 4 |101.2065@ Ku eg do. ’ 18713 81.508 
Bomm. Hp.⸗B. III. IV. neue 4 [101.505 0 do. do. 1885 3 | 78.9053 
do. V. VI. unk. b. 10% | 4 103.000 ] do. Ergänzungsneg . |3 | 81.00 
Pr. B.⸗C.-Pfd. I. II. 1g. 110 5 113.250 eſt.⸗Irz. Staatsb. 1. II. 5 [108.708 
do. III., V. n. VI. 5 108% o do. do. Gold 4 101.206 
HI IV. rz. 115 4½ 15.0% | Defterreich. Lofalbahn . 4½ —.— 
do. So 110 | 4½/111.256 do. Nordweſtbahn 5 90.908 
do. VII, VIII. IX. 1 1101. 10.0 do. do. Gold 5 108.100 
do. XII. unk. b. 1844 1 101.708 do. Lit. B. (Cibetbal) 5 | 90.256 
bo. XIII. unk. b. am 4 108. 200 % | Raab-Debenbg. Gold Obl. 3 70.90 
de. XIV. unk. b. 1000 1 103.9053 | Carb: EN. ſtfr. gar. I. II. ör 4 82.00 
do. XI. 3% 97.008 Serb. Hypoth.⸗Obl. K.. 5 81.008 
Pr. Ctr.⸗Pfdb. og, db. 4 100.25 do. do. do. B. 5 79.1063 
do. v. J. 1880-55 | 4 1.400 Süditalleniſche 5er 13 000 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 | 4 108.5003 0 Südöſt.⸗B. Emb. ) . |3 | 65.60ba 
Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 3½ 96.5 b 0 do. Obligationen 5 104.70 b; 
Pr. Oyp. -A. G. VII- XII. 4 102. b Ungar. Galiz. Ver Bahn 5 89.50 
do. XV. XVIn. 4 108.00 b 0 do. Nordoſtbahn 582.500 
do. XV., unk. bis 19 A 103.00 bsc Vorarlberger 44 —.— 

Pr. Hyp. ⸗V. - A.⸗G.⸗Certfj. A 102.90 bf Breſt⸗Grajewo —— 45 4 —.— 
do. do. 3½ 97.706348 Große oft, Eiſenbahn. 3 | —— 
Rhein. Hyp. Pf. Ser.62.65 4 |102,90% Iwangorod⸗Dombr. 4½ 100.80 b; & 

do. untundbar bis 1902 A 103.75 Koslow-Woroneſch. 4 92.9035 @ 
do. 3½ 96.758 do. 1889 4 93.305 
do. Hyp.⸗Comm.⸗Obl. 3½ 96.750 Kursk⸗Charkow⸗Aſo `. 4 93.400 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 1101.80 do. 1889 4 | 94.008 
do. untündbar bis 1903 | 4 103.309 | Kursl-iew . 4 | 9.108 
do. 3, 96.758 Mosko-Niaſan e 4 95.200 
Stettin. Nat-Hyp.-E-G. . 4105.50 do. Smolenst. . . 5 102.1055 
nen e - 92.7065@ 
8 ge, leg Aen GÉIE. —.— 
Eiſenb.Prior.⸗Act. u. Oblig. 5 TR , 98 Géi 
Bergiſch⸗Martiſche A. B. 3½ 99.505; 9 | Riaihl-Morozanst . . 103.10 
FerkBolsd Made. it. 4. 4 Wang Sade en 
leger VEER ere Zrangtautailëe der 3 78.750 
Sera wee E 5 5 EES Bari anZereßpol. (1000) 5 108.205, 8 
Deutſch⸗Rordiſcher Llovd. 4 —.— Warſchau⸗Wien 10er 4 | 99.6063 
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